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allin und der Zar!ar
Die Feſtſtellungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe über die

Behandlung, die den nach Deutſchland reiſenden Ruſſen von
Seite der Ballin- Polizei zu teil wird, haben in der bürger-
lichen Preſſe ſo gut wie gar keinen Widerhall gefunden. Die
meiſten Blätter haben, ohne Unterſchied der Parteirichtung, zu
allen unerhörten Vorgängen geſchwiegen, und nur zwei von
Herrn Ballin ſubventionierte Blätter natürlich liberale
haben erklärt, daß alles in Ordnung ſei, und haben ſich dabei
auf geſetzliche Anordnun en berufen, die nicht exiſtieren.

Die Haltung der bürgerlichen Preſſe iſt begreiflich. Es gibt
bürgerliche Zeitungen, die lieber einen Miniſter oder einen Hof-
würdenträger einem Lumpenhund hießen, als daß ſie an den
Praktiken eines Königs von Mammons Gnaden etwas aus-
zuſetzen wagten. Und es gibt andere, die ſonſt auf den Ballin-
Kurs recht tapfer ſchimpfen können, denen aber der Mund ſo-
fort geſchloſſen wird, wenn neben dem Zylinder des Groß-
reeders die Pickelhaube eines preußiſchen Schutzmannes erſcheint.
Gegen die Polizei das geht! Gegen Ballin das geht
auchl! Aber gegen Ballin und die Polizei das bringt,
von wenigen Ausnahmen abgeſehen, kein bürgerliches Blatt
zu ſtande.

So iſt es vorläufig beim alten geblieben. Der vornehme
Ruſſe, von deſſen tadelloſen Lackſchuhen ein Abglanz zariſcher
Gnadenſonne ſtrahlt, genießt in Deutſchland alle Freiheit und
alle Rechte, die ihm gebühren. Der arme Ruſſe aber, der ge-
drückte gehetzte Paria ſeines Vaterlandes, ſieht ſich in Deutſch
land aller perſönlichen Freiheit beraubt und wird wie ein Stück

Vieh behandelt. eJa, die Willkür des Ballinkurſes, dem die armen Ruſſen nur
ein Objekt kapitaliſtiſcher Ausbeutung ſind und der mit Gewalt
droht, wenn ihm das Löſegeld verweigert wird, hat ſich in der
letzten Zeit eher geſteigert als gemindert. Man beſchränkt
ſich nämlich nicht auf ruſſiſche Einwandrer allein, nein, jeder
in Deutſchland lebende arme Ruſſe iſt tagtäglich der
Gefahr ausgeſetzt, in das Netz der Ballin Wigand-
Agenten zu geraten, worauf ihm nichts anderes übrig bleibt,
als den Schiffsgeſellſchaften Tribut zu zahlen oder ſich nach
Rußland verſchicken zu laſſen.

Jn Berlin wohnende Rufſen, die eine Reiſe unternehmen
wollen, werden ſofern ſie nach ihrem Aeußern ein geeignetes
Objekt dieſer Preßprozedur zu ſein ſcheinen auf dem Bahnhof
von den Auswanderungsagenten aufgegriſffen und vor die
bekannte „freie Wahl“ geſtellt. Jnsbeſondere iſt der Lehrter
Bahnhof zu dieſem Zwecke in eine wahre Menſchenfalle ver
wandelt. Portiers, Kaſſen und Schalterbeamte, Schutzleute und
mit Polizeigewalt ausgerüſtete Schiffahrtsagenten wachen
mit Argusaugen darüber, daß kein Brauchbarer als ein freier

e

faßt und ſich ſragt

und dir Mansfelder Kreiſe.

Paſſagier Berlin verlaſſen kann. Alſo auch Leute, deren Seuchen-
Unverdächtigkeit durch langen Aufenthalt in Berlin hinreichend
feſtgeſtellt iſt und die nicht die mindeſte Abſicht haben, nach
Amerika auszuwandern, werden nach Ruhleben zur Zwangs-
unterſuchung befördert, um dort zu bezahlen oder ſchubiert
zu werden!

Von beſonderem Jntereſſe iſt die Behandlung von ruſſi-
ſchen Deſerteuren, die ſich auf deutſchen Boden geflüchtet
haben. Die Behauptung, daß ſolche Leute völkerrechtswidrig
an Rußland zurückgeliefert werden, hat der preußiſche Miniſter
des Jnnern v. Hammerſtein im Landtag als eine „gemeine
Lüge“ oder ähnlich bezeichnet. Nun zeigt ſich aber die höchſt
eigentümliche Erſcheinung, daß ſich die polizeiprivilegierten
Schiffahrts-Geſellſchaften wohl unter Umſtänden dazu verſtehen,
ein Billett nach London als ausreichenden Tribut anzunehmen

aber nur dann, wenn der Paß ihres Opfers in tadel-
loſer Ordnung iſt. Paßzloſe, d. h. Deſerteure und
politiſche Flüchtlinge müſſen das ganze Villett nach
Amerika bezahlen. Sind ſie dazu nicht im ſtande, dann
zurück nach Rußland

Mit ordnungsmätzigem Paß verſehene Ruſſen können ſich
alſo unter Umſtänden mit einem Billett nach London loskaufen
und kommen nicht in die Ruhlebener Zwangsſtation, die an-
geblich nur den edeln Zwecken der Hygiene, der körperlichen
Volksgeſundheit dienen ſoll. Auf dieſe Weiſe wird von der
behördlich unterſtützten Ballin-Wigand- Geſellſchaft die gerecht-
fertigte geſetzliche Vorſchrift der ärztlichen Unterſuchung nur
als ein fadenſcheiniger Vorwand benützt.

Es iſt durchaus begreiflich, wenn ſich der Leſer an den Kopf
in welcher Zeit und in welchem Staate

wir denn eigen leben. Aber unſere erſten Mitteilungen
ſind nicht dementiert worden, und auch dieſe werden nicht
dementiert werden können.

Unter den Augen der Regierung, mit ihrem Wiſſen, ihrem
Willen, ja mit ihrer treuen, zuverläſſigen Mitarbeit werden an
wehrloſen Fremden Praktiken geübt, die allem Völkerrecht, allen
Ueberlieferungen des Fremdenrechts und allen deutſchen auf
das Geſetz gegründeten Rechtsauffaſſungen Hohn ſprechen!
Unter Berufung auf Geſetze und Bundesratsverordnungen,
deren humaner Zweck der Schutz Deutſchlands vor Seuchen-
verſchleppung und die Sicherung der Auswanderer vor
allzu gewiſſenloſer Ausbeutung iſt, wird ein raffiniertes
Syſtem der Ausbeutung errichtet, das ſeinen Profit will oder
mit der Knute droht.

rohung haben ſich gegen die Aermſten und Schutzloſeſten aller
Menſchen zu einem neuen Dreibund zuſammengeſchloſſen. Und
die deutſche bürgerliche Preſſe ſchweigt dazu. Denn wen nicht
der Zar bezahlt, den hat die Polizei im Zaume, und wen die
Polizei nicht
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Und ſo wird es vermutlich auch nach dieſen Veröffentlichungeu
beim alten bleiben, bis ein reinigendes Reichstags-Donner-
wetter dreinfährt!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. September 1904.

Und dafür drei Mark Strafe!
Aus Königsberg wird dem Vorwärts geſchrieben:
Orts arme ſind auf Dörfern und Gütern ſtets ein Stein

des Anſtoßes. Sie belaſten die Kaſſe der Gemeinde oder der
Gulsherr ſchaft. Daher ſucht man ſie gern los zu werden.
Selten a en ſie auf gute Behandlung zu rechnen.

Solch eine Ortsarme wohnt auf dem Gute Wartnichen
im Landkreiſe Fiſchhauſen, welches einem Baron von
König gehört. Das erſt 24 Jahre alte Mädchen iſt von
e.nem Zueecr Getrerhe gejallen und hat ſich den einen Fuß
derartig verletzt, daß es nur teilweiſe aroeitsfähig iſt. Das
Mädchen hat nun zum Unglück noch einen drei Jahre alten
unebelichen Knaben zu ernähren. Die Gutsherrſchaft iſt akſo
verpflichtet, Mutter und Kind, ſoweit die Mutter nicht ſelbſt
dazu in der Lage iſt, zu verſorgen. Wie geſchieht nun dieſe
Armenfürſorge

Wenn das Mädchen arbeitet, erhält es für ſich und ſein
Kind pro Tag 30 Pf. Lohn, 2 Liter Schleudermilch
und jede Woche 2 Brote von je etwa 5 Pfund Gewicht.
Außerdem Kartofſeln nach Bedarf. Kann das Mädchen aber
nicht zur Arbeit ge en, weil es durch Krankheit oder ſonſt wie
verhindert iſt, dann erhält es für ſich nichts ſon-
dern nur für das Kind pro Tag 1 bis 14 Liter Schleuder-
milch und pro Woche ein BVrot. Jn der dem Mädchen ange
wieſenen Wohnſtube befindet ſich ein aus Brettern zuſammen
geſchlagenes Bettgeſtell, ein Reiſekorb und zwei Stühle; kein
Tiſch.

Wie dieſe Ortsarme ſonſt auf dieſem adligen Gute behan-
delt wird, lehrt folgender Fall:

Anfang Mat d. J. klagte das Mädchen den im ſelben Hauſe
wohnenden Jnſtmannsfrauen, daß der etwa 25 Jahre atte Jn-
ſpektor des Gutes, Herr Timm, es mit un ſittlichen
Anträgen verfolgt und, als es ihm nicht zu Willen
war, herumgezerrt und gedroht habe. Eimge
Zeit danach, am 31. Mai d. J., war das Mädchen auf dem
erde mit dem Auzeinandernehmen von Maulwurfshügeln be-
ſchäſtigt. Da es ren kleinen dreijährigen Jungen nicht allein
zu Hauſe laſſen wollte, nahm es das Kind mit aufs Feld.
Hier war das Kind eingeſchlaſen. Weil die Mutter nun be-
fürchtete, das Kind könnte ſich auf der kalten Erde erkälten,
trug ſie den ſchlafenden Jungen nach der in der Nähe liegen-
den Wo nung. Hierdei traf der Jnſpektor das Mädchen und

Arbeitsverſäumnis Vorwürfe. Dann
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Die Waffen nieder!
Eine Lebensgeſchichte von Berta v. Suttner.
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„Das iſt ein famoſer Krieg, der ſich da vorbereitet,“ ſagte
der Oberſt, bei dem wir nebſt mehreren anderen Offizieren
ſamt Gemahlinnen zu Tiſche geladen waren, „ein famoſer
Krieg, der auch ungeheuer populär ſein wird. Keine Gefahr
für unſer Territorium auch der Landbevölkerung erwächſt
kein Schaden, denn der Kriegsſchauplatz liegt auf fremdem
Gebiet. Unter ſolchen Umſtänden iſt es wirklich eine doppelte
Luſt, ſich zu ſchlagen.“

„Was mich daran begeiſtert,“ ſagte ein junger Oberleutnant,
„iſt das edle Motiv: unterdrückte Rechte unſerer Brüder ver-
teidigen. Daß die Preußen mit uns gehen, oder vielmehr wir
mit ihnen, das ſichert erſtens den Sieg und zweitens wird
es die nationalen Bande noch enger verknüpfen. Die Natio-
nalitätsidee

„Reden Sie lieber nichts von der,“ unterbrach der Regi-
mentschef etwas ſtrenge. „Für einen Oeſtreicher ſchickt ſich die-
ſer Schwindel nicht wohl. Der war's, der uns den 59er
Hrieg hergufbeſchworen hat, denn auf dieſem Steckenpferd,
„in italieniſches Jtalien“, iſt ja Louis Napoleon ſtets herum-
gerilkten. Und überhaupt paßt dieſes ganze Prinzip nicht für
Oeſtreich; Böhmen, Ungarn, Deutſche, Kroaten wo iſt da
das Nationalititsband Wir kennen nur ein Prinzip, das
uns vereint, das iſt die loyale Liebe zu unſerer Dynaſtie.
Was uns alſo begeiſtern ſoll, wenn wir zu Felde ziehen iſt
nicht der Umſtand, daß wir für Deutſche und mit Deutſchen
kämpfen, ſondern daß wir unſerem erhabenen und geliebten
Kriegsherrn Heeresfolge leiſten dürſen. Es lebe der Kaiſerl“
a Alle erhoben ſich und taten ſtehend Beſcheid. Ein Funken
Begeiſterung fiel auch mir ins Herz und erfüllte es einen
Augenblick aufflammend mit wohltuender Wärme. Eine
und dieſelbe Sache, eine und dieſelve Perſon lieben, wenn
man Tauſend iſt, das gibt eine r r vertauſendfachte
Hingebungsluſt as iſt's, was als Loyalität, als
Patriotismus, als Korpsgeiſt die Herzen ſchwellt. Es iſt
nichts anderes als Liebe, und die wirkt ſo mächtig, daß einem
das in ihrem Namen gebotene Werk des Haſſes das aller
ſcheußlichſte Werk des tödlichſten Haſſes, der Krieg als er-
füllte Liebespflicht erſcheint.

Aber nur einen Augenblick hatte es in meinem Herzen ſo
geglüht, denn eine ſtärkere Liebe als die zu allen erdenklichen
Vaterländern und Landespätern ruhte in deſſen Grunde die

Liebe zu meinem Mann. mir doch dashöchſte aller Güter, und wenn dieſes aufs Spiel geſetzt wer-
den ſollte, konnte ich die Parrie gelte es nun Schleswig-
Holſtein oder Japan nur verwünſchen.

Die jetzt folgende Zeit lebte ich in unerhörtem Bangen.
Am 16. Januar ſtellten die Bundes mächte an Dänemark das
Anſinnen, ein gewiſſes Geſetz, gegen welches die holſteiniſche
Ständeverſammlung und Ritterſchäſt den Schutz des Bundes
anrief, aufzugeben, und zwar innerhalb vierundzwanzig Stun-

auchden. Dänemurl verweigerte dies. Wer wird ſo
befehlen laſſen Dieſe Weigerung war natürlich vorausge-
ſehen worden, denn ſchon ſtanden preußiſche und öſtreichijche

ſich

Truppen an den Grenzen poſtiert, und am 1. Februar über-
ſchrikten ſie die Eider.

So waren denn die blutigen Würfel wieder gefallen die
Partie begann. Dies veranlaßte meinen Vater, einen Gratu-
lationsbrie; an uns zu richten.

„Freut Euch, Kinder,“ ſchrieb er. „Jetzt haben wir doch
Gelegenheit, die erhaltenen Schläge von 59 wieder gut zu
machen, indem wir den Dänen Schläge geben. Wenn wir von
Norden Fegreich e'mferen. ſo können wir uns auch wieder
nach Süden wenden: die Preußen bleiben unſere Alliierten,
und dann können uns die ſchabigen Jtaliener ſamt ihrem
ijntriganten Louis Napoleon nicht mehr aufkommen.“

Friedrichs Regiment, zur großen Enttäuſchung des Ober-
ſten und des Oſſizierkorps, war nicht zur Grenze itſende
worden. Dies brachte uns ein väterliches Kondolenz Schrei-
ben ein:

„Jch bedaure aufrichtig, daß Tilling das Pech hat, gerade
bei einem Regiment zu dienen, welches nicht berufen war,
den ſo glorreich ſich anlaſſenden Feldzug zu eröffnen; übrigens
beſteht ja immer noch die Möglichkeit, daß es zum Nachrücken
beſtimmt werde, Martha wird der Sache freilich die gute Seite
abgewinnen und ſich freuen, daß ihr die Angſt um den ge-
liebten Mann erſpart bleibt, und auch Friedrich iſt eingeſtan-
denermaßen ſelber kein Freund des Krieges; aber ich denke,

entſendet
die Knochen.

er iſt nur im Prinzip dagegen, das heißt: es wäre ihm aus
ſogenannten humanitären Gründen lieber, wenn es zu
Schlacht käme; iſt es aber einmal dazu gekommen, ſo wollte
er wohl auch lieber dabei ſein, da regt ſich wohl die männ-
liche Kampfesluſt. Es ſollte wirklich immer die ganze Armee
gegen den Feind geſchickt werden; in ſolchen Zeiten zu Hauſe
bleiben zu müſſen, iſt für den Soldaten doch gar zu hart. h.

„Trifft es Dich hart, mein Friedrich, bei mir zu bleiben?“
fragte ich, nachdem ich den Brief gelefen.

Er drückte mich an ſein Herz. Dieſe ſtumme Antwort ge-
nüg e mir.Aber was half's Um meine Ruhe war es doch geſchehen.

keiner

lutz und wünſchte heiß, daß die Verbündeten raſche und ent-Paeidende Siege erfochte.
nicht vor allem ein parriotiſcher. Lieber war es mir immerhin,
wenn ber Sieg auf unſerer Seite blieb; aber was ich von die-
ſem erhoſſte, war die Beendigung des Kampfes, ehe mein Alles
in der Welt dahin entſendet werde, in zweiter Linie erſt der
Triumph meiner Landsleute und in allerletzter Linie die Jn-
tereſſen des „meerumſchlungenen“ Stück Landes. Ob nun Schles-
wig zu Dänemark gehorte, oder nicht, was in aller Welt konnte
mich das anfehten Und ſchließlich was focht es die Dä-
nen und die Schleswig-Holſteiner ſelber an Sahen denn
die beiden Völker nicht ein, daß es nur ihre Lenker waren,
welche um Land- und Machtbeſitz ſich ſtritten, daß es in die
ſem Falle zum Beiſpiel nicht um ihr Wohl und Wehe ſondern
um die Geüſte des Protokoll-Prinzen und des Augutenburgers
ſich handelte Wenn mehrere Hunde um ein paar Knochen
ſich rauſen, ſo zerfleiſchen einander doch nur die Hunde; in
det Völkergeſchichte ſind es aber zumeiſt die dummen Knochen
ſelber, welche aufeinander losſchlagen und ſich gegenſeitig zer-
trümmern, um für die Rechte der ſie begehrenden Streiter zu
kämpfen. „Mich will Azor haben“ und „Auf mich hat Pluto
Anſpruch“ „Jch proteſtiere gegen Karos Fänge“ und „Jch
rechne es mir zur Ehre, von Minka gefreſſen zu werden“, ſagen

„Dänemark bis zur Eider“, riefen die däniſchen
Patrioten. „Wir wollen Friedrich von Auguſtenburg zum Her-
zog“, riefen die Loyalen von Holſtein. Unſere Zeitungsartikel
und Geſpräche unſerer Kannegießer waren natürlich alle von
dem Grundſatz durchdrungen, daß die Sache, für welche „Wir“
eingetreten, die gerechte, die einzig „hiſtoriſch entwickelte“, die
einzig für Erhaltung des „europäiſchen Gleichgewichts“ er
forderliche war. Natürlich wurde in den Leitartikeln und den
politiſchen Unterhaltungen in Kopenhagen das gegenteiligePrinzip mit gleichem Nachdruck verſochlen Warum nicht gegen-
ſeitig die Rede abwägen, um ſich zu verſtändigen, und wenn
dies nicht gelingt, eine dritte Macht zum Schiedsrichter machen?
Warum nur immer beiderſeitig ſchreien: „Jch ich bin im
Rechte.“ Sogar gegen die eigene Ueberzeugung ſchreien, ſo
lange, bis man ſich heiſer geſchrien, und losſchlägt die Ent
ſcheidung der Gewalt überlaſſend Iſt das nicht Wildheit
Und wenn nun eine dritte Macht ſich in den Streit i
tut auch es nicht mit Rechtserwägung und Urteilsſpruch,
ſondern gleichfalls mit Dreinſchlagen Und das nennen
die Leute „äußere Politik“ Aeußere und innere Roheit iſt
es ſtaatskluge Schildbürgerei internationale Barbarei.

(Fortſetzung folgt.)
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folgte er dem Mädchen auf das Feld. Hier gerieten nun beide
in Wortwechſel, weil noch Anſicht des Jnſpektors das Mäd-
chen die Arbeit nicht nach ſeinem Wunſch ausführte. Jm Ver

iaufe des Streites ſchlug nun der Jnſpektor in
unbarmherziger Weiſe mit einem eichenen
Stock auf das Mädchen ein. Als das wehrloſe u
ſchon auf der Erde lag, ſchlug er es auf den Leib un
auf die Bruſt, daß die Schläge weit hörbar waren. Dann
bearbeitete er den Körper des wehrloſenMädchens mit ſeinen Füßen, bis es ſich nicht mehr er
heben konnte. Er foll dann im Fortgehen noch geſagt haben,
„wenn die Geſpanne erſt vom Felde ſind,
dann ſchlage ich Dich tot“.

Die ſo arg Gemißhandelte ſchleppte ſich nun bis an den
Weg zu einem Baum und blieb dort laut weinend liegen.Hier Ponden Jnſtmannsfrauen das Mädchen und brachten es

nach ſeiner Wohnung. Es war ſchrecklich zugerich-
t e t. Der Inſpektor kümmerte ſich aber nicht um die Gemiß-
handelte. Erſt auf energiſches Verlangen der Wirtin des
Gutes ließ er aus dem n Dorfe einen Arzt holen. Die-
ſer hielt den Zuſtand des Mädchens für ſehr vedenklich und
ordnete die ſofortige Ueberführung nach einem
Krankenhauſe in Königsberg an. Dort lag das Mäd-
chen 14 Tage. Dann wünſchte der Herr Baron die Entlaſ-
ſung des Mädchens, weil ihm das zu viel Geld koſte.

Arbeitsmarkt für Erſtklaſſige.
Der notleidende Landwirt, der ein gewiſſenhafter Leſer der

Deutſchen Tageszeitung iſt, wird Mühe und Abonnementsgeld
nicht umſonſt verwendet haben, wenn er den Jnſeratenteil
aufmerkſam lieſt. Dort findet er nämlich ſeit einigen Tagen
unter der Rubrik Offene Stellen die folgende Annonce:

AufſichtsratRepräſentablen Deren erſter Geſellſchaftskreiſe

(Ariſtokrat bevorzugt) bietet ſich hierzu Gelegenheit
bei vornehmer größerer Geſellſchaft. Erfolge und
Zukunſtschancen nachweisbar, Durchſchnittsdivi-
dende 10 Proz. und Tantieme. Uebernahme von
30000 M. freiwerdender Beteiligung Bedingung.

Gefl. Offerten unt. B. F. 5324 bef. Daube u. Ko.
m. b. H., Berlin W. 8.

Außerdem werden geſucht: Wirtſchaftsbeamte, die mit der
Buchführung vertraut ſind, Wirtſchafterinnen, die ſich auf
Hühnerzucht verſtehen, Mädchen, die kochen, waſchen, plätten
und nähen können. Von einem Wirtſchafter wird verlangt, er
müſſe abſolut nüchtern, zuverläſſig, älter, der polniſchen Sprache
mächtig ſein und die allerbeſten Zeugniſſe haben. Alle dieſe
Eigenſchaften ſollen ihm mit 700 Mk. jährlich honoriert werden.
Das iſt der Arbeitsmarkt für den Pöbel.

Die vornehme größere Geſellſchaft“ aber, die zur „Beauf-
ſichtigung' ihrer Geſchäftsführung Leute braucht, verlangt keine
kommerziellen, keine techniſchen Kenntniſſe, keine moralischen
Eigenſchaften und keine Zeugniſſe. Sie verlangt auch keine
Arbeit, ſondern ſie honoriert erſttlaſſige Namen, die ſie für ihre
Schwindelgeſchäfte als Deckmantel braucht. Trebertrocknung,
Leipziger Bank, Preußenbank, Pommernbank ſind zuſammen-
gebrochen, aber der Schwindel dauert fort.
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Nur halb gepurzelt.
Freiherr v. Mirbach iſt auf „wiederholtes Erſuchen“ von den

Geſchäften als Kabinettsſekretär und Schatullenverwalter der
Kaiſerin entbunden werden. Auch ſeine Stellung in den von
ihm geleiteten kirchlichen und „gemeinnützigen“ Vereinen hat er
niedergelegte Er bleivt aber Oberhoſmeiſter der Kaiſerin. Die
Nordd. Allg. Ztg. bringt die Mitteilung im unſcheinbarſten
Drucke. Jn den letzten Tagen ſcheinen kräftige Kämpfe hinter
den Kuliſſen ſtattgefunden zu haben. Sehr einflußreiche Stellen
bemühten ſich krampfhaft, ihren Mirbach zu halten. Mirbach
iſt endlich gepurzelt, wenn auch nur halb. Es fragt ſich nun,
was mit dem Miniſter des Jnnern geſchieht, dem öffentlich
vorgeworfen werden iſt in der Affäre Mirbach dem Ab-
geordnetenhauſe eine unrichtige Mitteilung gemacht zu haben.

Trübſelige Ansſichten.
Den deutſchen Steuerzahlern wird die ſüdweſtafrikaniſche

Steinwüſte noch große Koſten bereiten. General Trotha de-
peſchiert zwar, er habe am 28. Auguſt einen Hererohaufen über-
raſcht, 16 Mann getötet und 409 Stück Vieh weggelrieben; doch
der Schlußſaß verkündet, daß die Hereros ſich nach Südoſten
zurückgezogen hüt en, alſo noch weiter in das Jnnere des un-
wirtbaren Landes, ſtatt nach Norden oder Oſten, wo ſie über
die Grenze hätten gedrängt werden können. Gouverneur
Leutwein, der bisher noch das größte Verſtändnis für richtige
Behandlung der Hereros bewieſen hat, iſt nunmehr den „Schnei-
digen“ endgiltig zum Opfer gefallen. Er wird abberufen und
durch den Generalkonſul in Kapſtadt, Herrn v. Lindequiſt, er
ſeht. Die Landungsverhältniſſe in Swakopmund ſind noch
immer die allerſchwierigſten. Jhre Verbeſſerung wird rieſige
Summen verſchlingen.

Noch unter dem 27. Juli berichtet die deutſche Südweſt
afrikaniſche Zeitung von Viehdiebſtählen in der un
mittelbaren Umgebung von Windhoek, die von bewaffneten
Hereros ausgeführt wurden und das Einſchreiten ſtärkerer
Patrouillen notwendig machten. Aehnliche Vorfälle wurden
noch vor kurzem aus den Gegenden bei Karibib, Outjo, Oka-
handja und Gobabis gemeldet, und zwar bereits n aich der
„Einſchließung“ der Hereros am Waterberg. Es gibt dies
einen leichten Vorgeſchmack deſſen, was unſer im Schutzgebiet
wartet ſelbſt wenn es den Kolonnen Trothas gelingen ſollte,
die Hauptmacht der Hereros unſchädlich zu machen, die Ovam-
bos zu unterwerfen und ſie und die Hottentottenſtämme des
Kaokofeldes und des Südens zu entwafſnen. Noch auf geraume
Zeit, vielleicht auf Jahre hinaus werden im Kaokofeld
und in anderen ſehr ſchwer zugänglichen Landſchaften
beſonders aber in den öſtlichen Grenzgebieten, Räuberbanden
ihr Unweſen treiben und die benachbarten Landesteile durch
Einfälle und Streifzüge beunruhigen. Und wenn die „Ruhe“
endlich wieder hergeſtellt ſein wird, dann wird eine ſtarke Be-
ſatzung nötig ſein, dieſe „Ruhe“ aufrecht zu erhalten. Millionen
über Millionen wird der afrikaniſche Sand verſchlingen, wäh-
rend in Deutſchland Schulen ohne Lehrer und mit Kindern
überfüllt ſind, weil wir kein Geld haben.
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Dänmernde Selbſterkenntnis.
Jn einem Artikel zum Gedächtnis Laſſalles ſchreibt die Voſſ.
tg., nachdem ſie auf die Beziehungen e zu Bismarck
ezug genommen mit dem Hinweiſe, daß dieſer die von Laſſalleengehte Bewegung gegen den Liberalismus benutzen zu können

wähnte:
Die Macht des Liberalismus fürchtet kein Miniſter

mehr; dafür hat er mit drei Millionen Sozialdemo-
kraten zu rechnen.

Sehr richtig! Aber der deutſche Liberalismus hat es ſeiner
eigenen, noch heute von Eugen Richter mit aller Schärfe ver-
tretenen Spezialborniertheit zuzuſchreiben, daß es ſo gekommen
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Wäre er von Natur ſo h deſcrihts
iſti geweſpartei e in ebenſo brutaler wie ekelhafter Weiſe anfeindete,

hätte er nur ein wenig Verſtändnis 428t ür die hiſtoriſche
Notwendigkeit des Entſtehens dieſer Bewegung und hätte
er verſtanden, dieſer Notwendigkeit nur einigermaßen Rechnung
u tragen, der Liberalismus hätte nicht ein ſo jämmerliche

zu nehmen brauchen, wie er wirklich genommen hat.
Der Strahl von Selbſterkenntnis, der auf die Voſſ. s ge

iſt, hat übrigens das Zentralorgan der Freiſinnigen
die Fr. d. Preſſe, noch nicht erleuchtet. Sie ritt

ſtern nochmals auf den 3000 bis 5000 M. Gehalt herum,bie ſozialdemokratiſchen Redakteuren n werden. Daß ein
beſſerer Kommis“ in freiſinnigen Geſchäften noch höheren Ge

t bezieht, findet das Organ Richters für ſelbſtverſtändlich
ie verlangt von der Sozialdemokratie eine Gleichheit des

Elends. Jn ihrer heutigen Nummer leitartikelt die Fr. d.
Preſſe über Gedanken zur Organiſation der Arbeitgeber
Sie iſt mit den bisherigen Organiſattions Verſuchen der Unter-
nehmer nicht zufrieden, befürwortet zunächſt einen feſten Zu
ammenſchluß der Unternehmer jedes einzelnen Gewerbes undſelbe betreffs Verwendung der d r nds, es
ſei ernſtlich zu überlegen, ob dieſe Gelder „nur als Kriegs
ſchatz“ (bei Streiks) Verwendung finden ſollten oder ob die
„überſchießenden Beiträge“ nicht „zu Zwecken der Arbeiterwohl
fahrt“ bereit zu ſtellen ſeien. Die Freiſinnigen bemühen ſich
erfolgreich darum, daß kein Miniſter mehr die Macht des
Liberalismus fürchtet.

Jungliberale und Schulkompromißſz.
Die Delegierten der nationalliberalen Jugendvereine werden

nächſter Tage in v zuſammentreten, um gegen den Schul
kompromißantrag Stellung zu nehmen. Die nationalliberalen
„Alten“ haben zwar in den letzten Tagen alle Minen ſpringen
laſſen, um bei den „Jungen“ r den Kompromiß
u machen. Dagegen hat der natlib. tage geordeſePr. Böttger die Broſchüre erſcheinen loſſen „Die

preußiſche Volksſchule kein Kompromißgegenſtand.“ (Verlag von
Georg Reimer, Berlin.)

Der Titel der Schrift beſagt, daß ſich Böttger gegen das
Schulkompromiß wendet. Böttger warnt aus pädagogiſchen
und politiſchen Gründen davor, die Simultanſchile ins Aus-
tragſtübel zu ſchicken; das Feſthalten an der Simultanſchule
bedeute keinen pädagogiſchen und hiſtoriſchen Eigenſinn, keine
unſtaatsmänniſche Eigenbrödelei, ſondern eine notwendige
Schutzwehr gegen Verkirchlichung und Verſimpelung unſerer
Volksbildung, gegen klerikale und orthodoxe Uebergriffe, kurz
ein liberales und nationales Prinzip, das nicht bei parlamen-
tariſchen do ut des Geſchäften draufgehen dürfe. Der Haupt-
fehler des Kompromiſſes aber liege darin, daß es ein Schul
geſetz provoziert, das über den Rahmen eines Schulunterhaltungs-
geſetzes hinausgehe.

Daß die Jungliberalen die Macht beſitzen könnten, die „Alten“
vom Kompromiß abzudrängen, iſt nicht anzunehmen.

Der wahre Grund. Prinz Friedrich Leopold, der ſich als
Kranker ins Bett legte, als er nach Oſtaſien abreiſen ſollte, iſt
nach der Nordd. Allgem. Ztg. um deswillen nicht fortgefahren,
weil die ruſſiſche Regierung eine Verſchiebung der Reiſe
wünſchte wegen der „zur Zeit beſtehenden Gefahr einer Zer-
ſtörung der Bahn durch Tſchuntſchuſen“. Die Nordd. Allgem.
Zeitung ſagt es, alſo muß es wahr ſein.

Eine Reichstagswahl hat geſtern in Schaumburg ſtatt
gefunden. Es ſtanden ſich drei Kandidaten gegenüber der ſozial-
demokratiſche Stadtverordnete Klingenhagen, der freiſinnige
Anwalt Dr. Crüger, für den auch die Nationalliberalen ſich
offiziell erklärt haben, und der antiſemitiſch-konſervative Amts
gerichtsrat Brunſtermann. Bei den Reichstagswahlen im Juni
1903 wurde der von den Konſervativen unterſtützte wildliberale
Landgerichtspräſident Deppe in Bückeburg in der Stichwahl

gegen Klingenhagen mit 4552 gegen 3241 Stimmen gewählt,
nachdem in der Hauptwahl 3328 Stimmen für Deppe, 2310
Stimmen für den Klingenhagen und 1256 Stimmen für den
Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei Kapitän a. D. Bendix
in Hamburg ſowie 375 Stimmen für den Antiſemiten Raab
abgegeben worden waren. Geſtern erhielten Klingenhagen
2191, Brunſtermann 3586 und Crüger 1452 Stimmen. Es
iſt Stichwahl zwiſchen Klingenhagen und Brunſtermann nötig.

Jn Kamerun ſollen ſich die meiſten Häuptlinge unterworfen
haben, ſo daß der Aufſtand als beendet zu betrachten iſt. So
meldet der Kommandeur der Kameruntruppe Oberſt Müller.

Oberleutnant Witte vom Forbacher Trainbataillon war
vom Frankfurter Kriegsgericht wegen Meineid und Soldaten-
mißhandlung zu 1 Jahr und 3 Monaten Zuchthaus und
Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt worden. Vor dem Ober-
kriegsgericht findet am 17. d. M. die neue Verhandlung ſtatt.
Da der Gerichtsherr keine Berufung eingelegt hat, ſcheiden in
der Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht diejenigen Punkte
der urſprünglichen Anklage aus, bei denen das Kriegsgericht
auf Freiſprechung erkannt hat. Jn der neuen Verhandlung
werden nur der Verkehr des Oberleutnants Witte mit der
verſtorbenen Frau Koch und die Soldatenmißhandlungen zur
Sprache kommen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vor der Hirſchberger
Strafkammer der Schuhmacher Emil M. aus Bertelsdorf zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte ſollte die
Aeußerung vor Jahresfriſt zu Alt-Kemnitz getan haben und war
erſt jetzt durch einen „Freund“, mit dem er ſich entzweit, aus
rachſüchtigen Motiven denunziert worden. Die Verhandlung
erfolgte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.

Kronprinzenbeleidigung. Wegen Beleidigung des preußiſchen
Kronprinzen durch Weitererzählung iſt der Vergmann deinrich
Kloke in Heeren zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden.

Die deutſchen Eiſenbahn- Verwaltungen ſind geſtern in
Danzig zu einer Konferenz zuſammen getreten.

Ausland.
Frankreich. Die franzöſiſchen Kongrega-

tionen in Jtalien. Nachdem das Miniſterium Combes
mit der Anwendung der Vereinsgeſetze Ernſt machte zogen
es bekanntlich vee Kongregzationen vor, Frankreich zu ver
laſſen und ſich anderswo anzuſiedeln. Die meiſten der Kon-
greganiſten, die ſich dem Geſetze nicht fügen wollten ſind
wohl nach Belgien, Spanien und auch Amerika ausgewandert,
andere gingen nach Oeſtreich, der Schweiz und Jtalien. Um
feſtzuſtellen, in welchem Maße Jtalien von der Einwanderung
franzöſiſcher Mönche und Nonnen betroffen wurde hat die
Regierung amtliche Erhebungen anſtellen laſſen. Dabei iſt
feſtgeſtellt worden, daß bis jeht 4800 Perſonen, davon 809
Frauen, von Frankreich nach Jtalien eingewandert ſind. Die
Kongreg tionen haben Beſitzungen im Werte von insgeſamt
7 Millionen Frank angekauft, einige Kongregationen haben
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ſich auch hier auf die Ausbeutung induſtrieller Unternehmun
en ge Alle dieſe Ankäufe ſind, wie dies das itaUeniſche Geſehß verlangt, durch Zivilperſonen erfolgt, ſo daß

die Regierung gegen die Anſiedelung zunächſt machtlos iſt.
Wie ſehr ſo ſchon Jidlien von Pfaffen und Mönchen aller

Grade und Selten beglückt iſt und was dieſe dem italieniſchen
Volke koſten, geht aus einer anderen Statiſtik hervor, die ſo
eben erſchienen. Danach zählt Jtalien 20 183 Kirchengemein
den, zu denen der Staat einen Zuſchuß von 27 Mill. Franken
leiſtet. Es gibt Geiſtliche, die ein Einkommen von 5 bis
10 000 Frank pro Jahr haben; daneben gibt es arme Schlucker
in den Kreſſen des niederen Klerus, die guf nur 900 Frank
kommen. Außerdem ſind in Jtalien nicht weniger denn 258
Biſchöfe vorhanden, die vom Staate allein über 5 Mil
lionen Frank beziehen, und einige dieſer Herren haben ein
Einkommen von über 100 000 Frauk; einer da-
von hat ein ſolches von 300 600 Frank. Hierzu kommen
aber die Neden- Einnahmen aus den geiſtlichen Handlungen,
ſo daß daß arme i al eniſche Volk ca. 150 Mill. Frank
pro Jahr für ſeine Ge ſt.ichkeit aufbringt.

Trotzdem wird der italieniſche Klerus nicht müde, ſich über
die italieniſche Regierung zu beſchweren und über die Be
drückung zu beklagen.

England,. Eine große ſozialiſtiſche Demon-
ſtration fand am letzten Sonniag in London auf dem
Trafalgar-Square ſtatt; dieſelbe war von der ſozialdemokrali-
ſchen ſyederation in die Wege geleitet worden. Von drei Tri-
bünen hera» ſprachen die Redner zu gunſten der Einführung
von Schulkantinen, in welchen die Schulkinder auf Koſten
des Staates zu beköſtigen ſind. Sie ſtützten ſich dabei auf
eine amtliche Erhebung, durch welche ſeſtgeſtellt wurde, daß
Schulkinder, ohne etwas genoſſen zu haben, zum Unterricht
in Eng and 35 000, zu einem andern Ze tpunkt ſogar 55 000
kamen. Un er den Rednern war u. a. William Thorne, Hob-
ſon, Quelch, Hunterwatts und andere. Gegen 10 000 Per-
ſonen na men an der Demonſtration teil.

Schweiz. Ein Proteſt gegen die Militäraufgebote bei Streiks. Aus Bern wird berichtet,
daß das Bundeskomitee des ſchweizeriſchen Gewerkſchaftsbun-
des auf die Eingabe des Vorſtandes der Arbeiter-Union
Zürich hin beſchloſſen habe, mit dem Parteikomitee
der ſchweizeriſchen ſozialdemokratiſchen
Partei in Biel ſofort über ein gemeinſam zu erlaſſendes
Proteſt-Maſſenflugblatt zu verhandeln und gleichzeitig eine
Kundgebung durch Maſſen-Proteſt- Verſammlungen an ein und
demſelben Tag in der zweiten Hälfte September einzuleiten.

Der Krieg in Oſtaſten.
Noch unſicherer als in den letzten Tagen lauten die e

vom Schlachtfelde bei Liaujang vorliegenden Nach
richten. Während die aus Petersburg kommenden Meldungen
von einem Standhalten der Ruſſen zu berichten wiſſen, ſogar
von einem „Ergreifen der Offenſive“ auf der rechten Front,
von Eroberung japaniſcher Kanonen und von anderen Erfolgen,
faſſen andere Depeſchen den bisherigen Verlauf des bereits ſeit
fünf Tagen dauernden Ringens dahin zuſammen, daß die
Ruſſen immer enger bei Liaujang eingeſchloſſen werden und
furchtbare Verluſte erlitten haben. Mehrere Nachrichten
tragen den Stempel tendenzibſer Mache ſehr deutlich an ſich,
beiſpielsweiſe die, daß die ruſſiſchen Truppen bei Bekannt
werden eines zariſchen Telegramms mit ungeheurer Begeiſterung
den Kampf wieder aufgenommen hätten. Es gewinnt den
Anſchein, daß das gegenſeitige Abſchlachten bei Liaujang noch
einige Tage andauern wird.

Auch über die Lage bei Port Arthur fehlt es an
glaubhaften Berichten. Was die ruſſiſche Zeitung Nowi Kray
(ſ. geſtrige Nummer) über die kopfloſen Sturmangriffe der
Japaner ſchrieb, iſt romanhaft. Da das Blatt ſelbſt zugibt,
daß die Japaner vor Port Arthur über einen rieſigen Artillerie
park verfügen, wäre es wahnſinnig, die Felſenforts durch
Jnfanterie ſtürmen laſſen zu wollen. Aus Tſchifu, einer nicht
recht ſicheren Quelle, kommt die Nachricht, die Japaner hätten
Forts im Oſten, Süden (7) und Weſten beſetzt. Der Mangel
an Lebensmittel in Port Arthur iſt groß. Ein Sack Mehl koſtet
elf Rubel.

Sehr unzufrieden ſoll der Zar ſein mit der Handlungs-
weiſe des Admirals Fürſten Uchtomski, der nach dem Tode des
Admirals Witthöft das Kommando der Port Arthur-Flotte
übernommen hat. Uchtomski ſollte bekanntlich auf jeden Fall
die Vereinigung mit dem Wladiwoſtok- Geſchwader erzielen
der Befehl ſagte: um jeden Preis m ſtatt deſſen kehrte er
nach Port Arthur zurück. Jnfolge davon ſteht ſeine Abſetzung
nahe bevor. Auch der Ruhmesglanz des Admirals Skrydlow
iſt bereits merklich verblichen. Mag doch der Zar ſelbſt hin
gehen und ſeine unſinnigen Befehle ausführen.

Parteinachrichten.
Vor den Chemnuitzer Parteigenoſſen ſprach Schippel

nochmals über ſeine Stellung zu den Zöllen. Er bemerkte
hierzu, daß ſeine Angelegenheit in Bremen aller Vorausſicht
nach in Ruhe erledigt werden würde. Unter Hinweis auf die
Berliner Partei- Verſammlungen ſuchte er zu beweiſen, daß der
„Fall Schippel“ die Maſſen nicht im geringſten erregt habe.
Nur einzelne Perſonen und ein ganz geringer Teil der Partei-
preſſe habe ſich der Sache bemächtigt; doch in letzter Zeit ſei
die Diskuſſion in ein ruhiges Fahrwaſſer geraten. Aber ſelbſt
diejenigen Zeitungen, die ſich auf den „Fall Schippel“ ver-
biſſen hätten, mußten zuletzt nach den letzten drei Artikeln,
die in der Volksſtimme zu Chemnitz erſchienen ſeien erſt
„von mir gezwungen werden, das Schlußreſumee meiner Artikel
u bringen“. Dann aber ſei es ruhig geworden. Auch die
nklagen gegen den „Agrarzöllner“ verſtummten es war eben

nichts mehr damit zu machen. Schippel ging hierauf nochmals
kurz auf ſeine in den verſchiedenen Artikeln dargelegte Anſicht
über Zölle ein und zog nochmals ſein Reſumee. Schippel be-
klagte ſich über die Art und Weiſe der gegen ihn erhobenen
Angriffe er beſchwerte ſich über ein angebliches Denunziantentum, das ſich in der Partei breit wage Damit müſſe man

Schluß machen, ſonſt komme es ſo weit, daß Leute mit feinerem
Ehrgefühl beiſeite treten werden. „Meine Anſchauungen ſind
theoretiſcher Natur, ſie bewegten ſich innerhalb des Partei-
programms. Daß ich Mehrheitsbeſchlüſſe nicht beachtet habe,
das kann man mir nicht zum Vorwurf machen. (Starker
Beifall.)

Gegen wenige Stimmen wurde nach langer Debatte, in
welcher Genoſſe Noske ſcharf Stellung gegen Schippel nahm,
eine Reſolution angenommen, welche am Schluſſe erklärt, es
liege kein Grund vor, dem Genoſſen Schippel das Vertrauen
zu entziehen.

Gewerkſchaftliches.

Ein Straf- Mandat gibt's auf alle Fälle. Jn
Königsberg geht bekanntlich die Polizei in der ſchnei-



digſten Weiſe gegen die Streikpoſten auf Grund einer Polizei
verordnung vor, nach der das Stehen auf dem Trottoir be
ſonders verboten iſt. Faſt jeden Tag finden auf den Gerich
ten Verhandlungen gegen Streikende wegen Uebertretung der
StraßenPolizeiverordnung ſtatt, und meiſt beſtätigt auch das
Gericht die Strafmandate. Am 18. Auguſt ſtanden auf einem
rmalen Trottoir keine Maurer, wohl aber zwei ziemlich um-
fangreiche Bauunternehmer und ein Schutzmann und verſperr-
ten die Paſſage. Ein Maurer, der durch dieſe Straße gehen
mußte, war ganz erſtaunt, gerade dieſe Leute beiſammen auf
dem Trottoir zu ſehen. Als er an ihnen vorbei wollte, ge
lang ihm das nur ſehr ſchwer; er mußte ſich förmlich durch-
drängen. Der Schumann eilte ihm nach und ſchrieb ihn auf,
und jeht hat er ein Strafmandat über 15 Mk. oder dret Tage
Haft erhalten. Er ſoll die „auf dem Bürgerſteig ſtehenden
Herren“ abſichtlich angerempelt und hierdurch ſowie durch ſein
ſonſtiges Verhalten Aufſehen erregt gaben. Die Maurer kön
nen e machen, was ſie wollen, Strafmandaten entgehen
ſie nicht.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der „kluge Hans“ wird von jetzt ab nie-

mandem mehr Foriat ie von Hetrn v. Oſten gewünſchte
wiſſen'ſchaſtliche Kommiſſion iſt bereils durch eine Anzahl erſter
Fachgelehrter gebildet worden und wird ſetzt das Tier ein
gebend prüfen. Zuſchauer würden dabei ſtörend wirken.

Der Mörder der 11jährigen Margarete Koſchorrek
iſt vergaflet. Es iſt dies der in der Franſeciſtraße 39 wohn-
hafte Schuhmachermeiſter Oskar von Buſſe.

Rudolftadt. Auf An rag des Erſten Staatsanwalts wurde
wieder einmal der X el in der Wohnungund dem Geſchiſtslokal des Buchhändlers Bock beſchlagnahmt.
Es handelt ſich dabei merkwürdigerweiſe um dieſelbe Ausgabe,
welche vom Landgericht gm 11. Juni 1886 unter Streichung
einiger inkriminierten Stellen freigegeben worden iſt.

München. Die Klage des Dienſtmädchens Minna Wagner
egen die ehemalige ar wert Eliſe vonHäusler auf Schadenerſatz iſt nun endgiltig ent-

ſchieden worden. Der Wagner, die, wie erinnerlich, von der
jeßt im W Zuch!haus befindlichen Häusler durch
Vergi a undheitlich ſchwer geſchädigt worden iſt, wur-
den 3000 Mark Entſchädigung zugeſprochen.

Vermiſchtes.
Die Flucht der Prinzeſſin Luiſe von Koburg beſchäf-

i die geſamte Preſſe. Das Wiener Fremdenblait meldet
olgendes:

Nach öſtreichiſchem Recht iſt die Tat nach S 96 des Straf-
geſesbuches als Entführung ſtrafbar und es beſtehen Staats-
verlrige mit ſämtlichen Stgaten, wonach die Behörden dem
Ehemann, der die Rückkehr ſeiner Frau verlangt, Aſſiſtenz zu

attgeſtehen dem Prinzen Je 8 bſtverſtändlich al echte zu.

erzog Philipp von r egraphierte an ſeinen WienerRechtsfreund, Dr. Bachrach, dieſer möge ſoſort alles aufbie
ten, um der Prinzeſſin Luiſe habhaft zu werden.In Paris verlautet, die Prinzeſſin ſei dort eingetroffen,
und zwar per Automobil und ohne einen Bahnhof zu
rühren. Man erzählt ſche Oberleutnant Mattachich habe be
reits in der Vorwoche n für die bevorſtehende
Andin der Feine in Paris getroffen.

ie Prinzeſſin hinterließ einen
worin ſie erklärt, die Gefangenſchaft nicht mehr länger er-
tragen zu können. Die Prinzeſſin begab ſich während der
Nacht zum Mittwoch in ein Hotelzimmer und ſie durch das
Fenſter auf die Straße. Schön am 28. Juli ſoll eine Be
&eanene der Prinzeſſin mit Mattachich in Dresden auf der

unſtqusſtellung ſtattgefunden haben. Vor einigen Tagen erſt
hatte ſie wiederum eine men ſt mit ihm.Die Brüſſeler Blätter ohne Unterſchied ihrer politi-
ſchen Richtung nehmen die Nachricht von der Flucht der Prin
b n Luiſe mit Genugtuung auf. Das beilgiſche Volk

von Koburg und der Prinzeſſin nicht unden hat,

rief an eine Wiener Dame,

abe in der Behandlüng, die der älteſten Tochter des Königs
teopold zu teil geworden, ſtets eine Freiheitsberaubung ge

ſehen. Jn den Kreiſen des belgiſchen Hofes war die UÜeber-
raſchung recht peinlich.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Ofaſien.

Tokio, 2. Septbr. Nach viertägtgem Kampfe iſt Lianjang
von den Japanern geſtern eingenommen worden. Die Japaner
verfolgen die Ruſſen

London, 2. Sept. Nach einem amtlichen Bericht an die
japaniſche Geſandtſchaft traf geſtern nachmittag aus dem
japaniſchen Hauptquartier die Meldung in Tokio ein, daß das
linke japaniſche Armeekorps am Donnerstag bei Tagesanbruch
die vom rechten ruſſiſchen Flügel gehaltenen Höhen erobert hätte.
Die Ruſſen ſüdlich von Liaujang begannen darauf den Rückzug,
die japaniſchen Truppen verfolgen ſie.

Paris, 2. Sept. Nach Meldungen aus Petersburg ſcheinen
große Marſchgefechte zwiſchen Liaufang und Mukden bevor-
zuſtehen oder ſchon begonnen zu haben. Ein Teil der Garniſon
von Mukden ſoll zur Unterſtützung der von Liaujang ab-
marſchierenden, ruſſiſchen Kolonnen aufgeboten werden.

Mukden, 2. Sept. Eine japaniſche Kolonne von 10 000
Mann rückt von Südoſten her auf Mukden vor.

Petersburg, 2. Sept. Ein Admiraglitätsrat unter Vorſitz
des Großfürſten Alexandrowitſch beſchloß, den Kontreadmiral
Fürſten Uchtomskij vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, weil er,
entgegen dem Befehl des Zaren, mit ſeinen Schiffen nach Port
Arthur zurückgekehrt ſei

Paris, 2. September. Großfürſt Boris iſt in Petersburg
in demſelben gepanzerten Wagen angelangt, der ihm zuerſt in

ſtätte gedient hat. Der Großfürſt und ſein Adjutant legen derjü ſt erfolgten Ankunft des 1. Armeekorps in Oſtaſien die

rößte Bedeutung bei und meinen, am 14. September werde
ropatkin eine halbe Million Mann befehligen vor allen

Dingen brauche er talentvolle Unterbefehlshaber.

Wien, 2. September. Der hieſige Anwalt des Oberleutnant
Mattachich, Advokat Steiner, erklärte, die Entführung der Prin
zeſſin von Koburg ſei deshalb geſchehen, der Prinzeſſin Gelegenheit
u bieten, die Wiedererlangung ihrer perſönlichen Rechte anzuſreben Die Prinzeſſin will an Grund der Gutachten berühmter

Pſychiater die Aufhebun ihrer Entmündigung und ſodann die

Scheidung von ihrem Gatten anſtreben. Dieſer will dagegen
die Prinzeſſin wieder nach der Heilanſtalt Koswig zurückbringen.

Hildesheim, 2. Sept. Von den bei der Exploſion im Schacht
des Kaliwerks zu Eime verletzten Bergarbeitern ſind weitere
ſechs geſtorben. Einſchließlich der ſofort Getöteten iſt die Zahl
der Opfer nunmehr auf 10 geſtiegen.

Briefkaſten der Redaktion.
„M. Der Brief iſt in unſere Hände gelangt. Es konnte ſich

für uns nicht darum handeln, die Angelegenheit der „Gering-
Fgigteit alber nicht zu veröffentlichen. Bei dem ſtändigen

lasmangel müſſen wir die Aufnahme einzelner Artikel, die
nicht an ein beſtimmtes Datum gebunden ſind, häufig ver-
ſchieben. Jſt die Angelegenheit inzwiſchen erledigt, ſo lohnt es
z4 doch wohl, die Urſachen zu der Diſſerenz im Auge zu be
alten

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 1. September

Aufgeboten: Gärtner Purynan und Eliſabeth Ahlheit
(Sachſa und 5. Vereinsſtr. 2). endreher Kiſſig und Martha
Lohrengel (Streiberſtraße 26 und Zenkerſtraße 2). Heizer Henze
und Friederike Schlüter (Halle a. S. und Magdeburg) iſſionar
Siekmann und Marie Holletſcheck (Charlottenburg und Langen-
bielau). Bureauvorſteher Scheibel und Meta Jakobowskt
Halle a. S. und Berlin). Arbeiter Rümpler und Martha Wald
heim (Halle a. S. und Rietleben).

Geboren: Arbeiter Finz T. Glauchaerſtraße 60). Schmied
Stolze. T. (Ludwigſtraße 26). Schmiedemeiſter Rudloff S.
(Mansfelderſtraße 24). Arbeiter Rieſe T. (Vrinzenſtraße 29.
Schuhmacher Luckert S. (Ranniſcheſtraße 6). Arbeiter Hoffmann
S, (VLiebenauerſtraße 167).

Geſtorben: Landwirts Kühnert Ehefrau, 33 J. (Magde-
burgerſtraße 39). Arbeiter Elſte, 42 J. n
Kaufmann Kunze, 30 J. (Alter Markt 6). Privatmanns Grenz-
dörfer Ehefrau, 41 J. iebenauerſtraße 14). Arbeiters Maye
T., 5 J. (Dieskauerſtraße 13). Eiſendrehers Martini T., 4 M.
Sreiimfelderſtraße 10). Arbeiter Reupert, 48 J. (Gottesacker
ſtraße 1. Klempners Guth S., 3 M. (Streiberſtr. 6). Bäcker
meiſters Roſenbaum T., 2 M. (Ludwigſtraße 12). Schloſſer
Simon, 46 J. (EliſabethKrankenhaus). Berichterſtatter Marks
69 J. (Mangfelderſtraße 19).

leiſten haben. Da eine Scheidung zwiſchen dem Fürſten Pii-

ſernSonntag den 4. September abends S Uhr im „VBellevue“,

-Abench
unter Ritwirkung der Herren Willy Kagen 1. Xans Nauendorf von Karl Schulze-Theater in Hamburg.

Lindenſtraße 78
7Simplicissimus

Programm:
1. An einen Sittlichkeitsapoſtel Schlemihl. I 8.
2. Muckerlied Glasbrenner. 93. a) Stimmen aus dem Jenſeits Joſef Wilner.b) Jmmer feuda Peter Schlemihl.
a) Der Ausflug eter Schlemihl.

Peter
A

10.
4

b) Wir ſind ſo gemein Karl Henckell. 71. a) Der Rabbi
5. a) Die Thronſtütze Beter Schlemihl. v Oſtern

b) Am Silbeſterabend Peter Schlemihl. 12
6 a) Quittiert

b) Jm Berliner Friedrichshain
7. a) Ohrwurm u. Fliege

b) Der Kohlenwagen

karl J. WolffAlfred Scholtz.
Hans Hinz Evers
Ludwig Thoma,

Zu dieſer künſtleriſchen Veranſtaltung ladet das Kartell die Gewerkſchaftsmitglieder mit ihren An
gehörigen zu zahlreicher Beteiligung ein. Jn Hamburg, Kiel, Lübeck uſw. ſind di obigen Schauſpieler bereits

Eintrittsvreis pro Perſon 15 Pfg.
mit ſehr großem Erfolge aufgetreten.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Die lieben, ſüßen Mädeln
a) Das Konfirmationskleid
b) Bei Spilleckes
a) Vor dem Unterſuchungsrichter
b) Die Hinterſeer

3) Jn der Berliner Siegesallee
b) Amalie Mettenleitner
Gräßliches Unglück
Lieber Sinmpliciſſimus.

alle a.

E. v. Wolzogen.
O. E. Hartleben.
Anna Wolf
Paul Jura.
Ludwig Thoma.

4 Hinz Evers.
J T.
Peter Schlemihl.
Ludwig Thoma.
Peter Schlemihl.

von Krotoſchin

Anfang S Uhr.
Das Gewerkschaftskartell,

Verband der Fabrik-, Iand- INfsardeſter und r hentermnen

Deutschlands (Zahlstelle Halle-Süch.
Sonntag den 4. September von nachm. Uhr an im Glauch. Schützenhaus

Süiſtegerge feſt
beſtehend in Konzert, Preiskegeln, Blumenverloſung, Kinderbeluſtigungen, Lam- SS 7

pionumzug und darrauffolgendem VWall mit freier Nacht.
Eintritt 15 Pfg.

Freunde und Gönner, ſowie die Nachbar-gahlſtellen ladet freundlichſt ein

Das Konmritee.

Döhris.Zu dem am Sonntag den 4. Sep-
tember ſtattfindenden

er Dtiftungefest
des Radfahbrer- Kluvbs Einigkeit, ver-
bunden mit Konzert und komischen
Auflührungen, wartet mit Speiſen u.
Getränken beſtens auf Reinh. Sachse.

Rossſleisch

Tisch-
Lampen

95, 1.35, 1.80,
2 Mt.

S Lampen
D 2.70, 3.25, 3.75

bis 12 Mk.
Hänge-

Lampenochfein, Sauerbraten, empfiehltKöhnn. höbſus, al ünigſe Sekt
Roßſchlächterei mit elektriſchem Betrieb.

Kartoffeln n rnempfiehlt x Sereuher. Thormaſiueſtr de

Heizungs Monteure
durchaus ſelbſtändig, i geſucht.

T

Fabrix und Lüftungsn an e a raritgpas,

Küchen-
Lampen

23, 35, 45, 60, 75,
95 Pf.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90.

5 Proz. Rabatt Spar Marken.

c

bastwirischaft
mit Jnventar Uebernahme ſofort zu
vervachten. Näheres
Beilstr. 126, Restaurant, Halle a. S-

zum KohlenFrau en eMehnert Müldener.

Der praktiſche

Hausſekretär.
Ein Formular und Muſterbuch aller
Arten Briefe Biltſchriften, Beſchwerden,

Geſuche, Anträge, Reklamatione,
Verträge, gerichtlichen Eingaben,
Klagen und ſonſtige Aufſätze des

Geſchäftslebens.

Preis 1 M
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

S r 7

Port Arthur, dann im Hauptquartier Kuropatkins als

u.

S

e

mit 10 bis 20 Rabat

Wohn- Verantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle

Sämmtliche

uhwaren
werden jetzt

verkauft

4bringen
a a

c

e S J

r

an
mm

W h92

An

h r
r

n n
wer

T 5

3 Ria

r

am Turm.

2 e nNuncharmne An
Vereinsl.: Gold. Stern, Eichendorffſtr.3.

Dienstag u. Sonnabend abend

Vebungsstunde-Anmeldungen daſelbſt. D. Vorst.

Militär-
Stietel, Sehuhe, Hosen, Hemden,
Koppel, für ERisenbahner Litev-
Ken und Mätaen.
Töpfer,. Roter Turm,

lampen.

Schirme
für Kontor-, Steh- und Hänge-
lampen in allen Farben, Größen

und Preiſen am Lager.

Albin Hentze,
M. d. R. S. V.

24 Schmeerſtr. 94

Möbel Magazin,

Geiststrasse 28,
Neu und Gebr.bietet ſtets Gelegenheitskauf jeder

Art Möbel bis zu den hochfeinſten,
J als: in Eiche, Nuzbaum, Mahagoni,
Birke und imitiert, ebenſo in Garnituren, Divans, Paneel nd an-

deren Sofas.
Kompl. Salon-, Wohp-
und Schlafzimmer

Cinrichtungen.
Ferner Größere Poſten neuer geſtickter Portièren in Tuch, Vluſch

und Wolle,
Tiſchdecken, Teppiche, Gardinen J

und Sofa-Bezüge u. v. m.
en

Großer Poſten feiner Herreu- und
Kinder Anzüge, Sonntags und
Arbeitshoſen u. ſ. w. ſpott i bei

Roter Turm 1 Trtto Töpf er, Eing. neben Volkswohl



95/115 dr lide Fabrikate für Röck d 5 J 95/110 cm breit, grösste Saison-Neuheit in vielen FarbenCheviot Reiger e Meter 20. 200 To. o gs, 60 r 50 Pf. Zibeline Meter 3.00, 2.50, 1.80, 1.35 M., 90, 75 Pf.
95/115 cm breit, in allen Farben für Strasse 100/115 cm breit, für elegante Strassenkdeider ſ 10Noppenstoffe Hausrioider Meter 180. 150 138, 100 z 65 re Damentuche Meter 5.00, 4.20, 3.50, 2.40, 1.65,

z 95/115 cm breit, in allen neuen Farben, reine Wolle 95/115 em breit. Hochaparte NeuheitenSatin- Tuch n 300 7 95 e Blusenstoffe et 300 250, 180 135 o 69 r

Duven-Stt elegante Neuheiten Buen-Sal in den neuesten Dessins
Meter 3.90, 3.30, 2.50, 2.00 25 Mir 5.00, 4.00, 3.00, 2.0, 1.00, 1.30

Damen- Paletots Saison-Preis 600 M. jetzt 2.* Mädchen- Paletots Saison Preis 409 M. jetzt l. x
Damen- Paletots Saison- Preis 10.00 M., jetzt 4, M Mädchen- Paletots Saison- Preis 6.00 M., jetzt 2.7* M
Damen Paletots Saison- Preis 13.00 M., jetzt 6. M Mädchen- Paletots Saison- Preis 7.50 M., jetzt M.
Damen Paletots Saison Preis 16.00 M. jetzt 9. N. Mädchen- Paletots Saison Preis 8.75 N. jetzt 4.
Damen Paletots Saison- Preis 2200 jetzt 0. Mädchen Paletots Saison Preis 1000 M. jetet 9. x
Damen- Paletots Saison-Preis 24.00 M. jetzt (2. Mädchen- Paletots Saison Preis 1200 jetzt O. x
Damen- Paletots Saison- Preis 30.00 M. jetrt [9. x Mädchen- Paletots Saison Preis 1400 M. jetrt 6.* x
Damen- Paletots Saison- Preis 3800 M. jetzt x Mädchen- Paletots Saigen- Preis 16.00 je 7.
Damen- Paletots Saison-Preis 45.00 65.00 M., jetzt 22. X. Mädchen- Paletots Saison Preis 18.00 jetzt 8. u.

J

4e Täglicher Eingang von Herbst- Neuheiten

Konfektion
r Plüsch Teppiche

e n
S 5 S

J. 5r n

l e e r J nt S z a 2 t V
e

Teppiche
imit. Persor, Plüseh, Velour, Tapestry, Rrüässel, 85 nI Axminster und TurkKestan von 10.50 bis I friüsohe Desains 6.50, 4. 50, B. I. li

e 2 7 je Pläsch und imit. P uBett- Vorlagen t t h e Stäck 125 s5, 00 pr. Plüsch-Portièren hre 1400, 1150, 7. wo

h in unerrei s 5h Gardinen werreiebt Cresrer J 2 Flügel 325, 245, Plüsch-Tischdecken Stäck 7.00, 5.95, 4. u.
rom Stück, e DessinS Gardinen r Vleter 110 M. 98, 78, 68, 45, 38, 28, 20 vt. Möbelstoffe en Preit Meteor 225, 105,

t 5 bt el) in cre d is 5 s JZugvitragen a i eren uns ver z 848 28, l. NMoquatte-Plüsche 2ebert jeeter o80 o A. I

j edi alitä e s J ILäuferstoffe ehe 280 120. 90, 75, 66, 422. 35. 25, Gr. Kinderhbettstelſe Haehiert 1020, o00, n

h in borä d oli3 Portidronstoffe MrNenr an8 al Meter 65, 45, 29 r Zugvorrichtungen Stück 55. 48, 39 r.

h P abgepasst JPortièren snaw 85, 75, G5 e. Gardinenstangen Stüen 75, 60, 32 pr. z
n

Wachst TMachstuche inoleume ſo
e enorm billig. i in grosser Auswahl. V x5

v

n Warenhaus Hamburger Engros-Lager- 6u n
w

i el
be

t 9
n tr

d

S er er
d

h v

h h e 2 h e a e e Kh Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Oruck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Beilage zum Volkablatt.
Kr. 207.

Halle und Saalkreis.
Halle, 2. September.

Aus der Finanzkommiſſion.
Die Finanzkommiſſion beſchloß geſtern mit Mehrheit, bei Ver

mietung eines Ladens im Ratskellergebäude den Zu
ſchlag an einen Reflektanten zu geben, der nur 1750 M. geboten hatte, während ein anderer ein Angebot auf 2300 M.

emacht hatte. Die Gründe, welche für Erteilung des Zu-ſhlages auf die niedrigere Offerte ins Gefecht geführt wurden,

waren ſo eigenartiger und wenig ſtichhaltiger Natur, daß die
Stadtverordneten Verſammlung die Angelegenheit nochmals
gründlich wird prüfen müſſen. Für den Galgenberg ver-
langt die Regierung 30 000 M. Die Kommiſſion iſt gleich der
Baukommiſſion dem Ankaufe zugeneigt, hält aber den gefor-
derten Preis für viel zu hoch. Eine gemeinſchaftliche Beſichti-
gung des Terrains durch beide Kommiſſionen ſoll erfolgen, umch über den Preis zu verſtändigen. Der Penſionierung
des Nachtwachtmeiſters Förſter, des an unheilbarem-Schreib-
krampf leidenden Kriminal-Wachtmeiſters Feller und des Poli-
zei Wachtmeiſters Weber wurde zugeſtimmt. Der nieder-
gebrannten Stadt Jlefeld in Württemberg ſollen 300 M.
und dem durch ein großes Brandunglück heimgeſuchten
böhmiſchen Städtchen Winterberg ſollen 100 M. Unterſtützung
eſchenkt werden. Zuſtimmung fand auch der Magiſtrats-keſchluß, den drei noch zu unterſtützenden Kindern des ver-

ſtorbenen Poliziſten Meyer, der ſich infolge ſchmerzhaften
Leidens erſchoſſen hat, erhöhte Unterſtützung zu gewähren.
Die Kündigung der Freiwilligen Feuerwehr wurde
unter Anerkennung ihrer der Stadt geleiſteten Dienſte ange-
nommen und die ſofortige Vermehrung der Berufsfeuerwehr
um ſechs Mann beſchloſſen. Für nächſtes Jahr wurde eine
weitere Verſtärkung augekündigt. Für Errichtung eines
neuen Steigerturmes im Feuerwehrdepot wurden 6000 M. aus-
geworfen für verſchiedene Baulichkeiten im Pflanzengarten
2650 M. Das Anſinnen eines der Bewerber um die Stadt-
bauratſtelle, ihm 51 M. für zwei Reiſen von Leipzig nach Halle
zum Zwecke ſeiner Vorſtellung bei den Stadtverordneten zu
vergüten, wurde ars unberechtigt abgelehnt, da ihm nur „an-
heim geſtellt worden war, ſich vorzuſtellen.

Das Schildbürgerſtückchen von Halle
nennt die Kölniſche Volksztg. das Hauptorgan der rheiniſchen
Katholiken, die Differenz der hieſigen Armenvorſteher mit dem
Stadtrat Winter. Das Blatt ſpricht die beſtimmte Erwartung
aus, daß der Oberbürgermeiſter ſeine Verfügung nicht zurück-
nehmen wird und fährt dann fort Wenn Herr Winter, neben-
bei bemerkt Stadtfyndikus und ein ſehr angeſehener Mann, dem
„lieben Frieden“ ein Opfer bringen will, ſo iſt das ſeine Sache;
Sache des Oberbürgermeiſters aber iſt es, dem konſeſſionellen
Stumpfſinn und Fanatismus (das klingt in einem Organ des
Katholizismus nur etwas komiſch. Red. d. V.) keine Zuge-ſäneniſe zu machen.

freiſinnige Saale-Ztg. ſich nicht auf den Abdruck vorſtehender
Mitteilungen beſchränkte, ſondern auch ſelbſt ſich zur Sache
äußerte. Da kann die Köln. Volkztg. lange warten. Herr
Schirrmeiſter befürchtet jedenfalls, wenn das liberale Blatt das
Vorgehen der Armenvorſteher beim richtigen Namen nennt,
verliert das Organ des geſamten Bürgertums einige Abon-
nenten. Die Köln. Volksztg. druckt im übrigen die Kritik des
Volksblattes wörtlich ab und fügt hinzu, das ſozialdemokratiſche
Blatt in Halle habe in der Sache den richtigen Ton gefunden.

Bemerkt ſei nur nebenbei, daß die geſamte bürgerliche Preſſe
von Halle es vermieden hat, zu der Angelegenheit klipp und
klar Stellung zu nehmen.

Abgabe von ſteriliſierter Milch.
Der Magiſtrat gibt bekannt: „Die Halleſche und die Tro-

thaer Molkerei haben uns mitgeteilt, die Nachfrage nach ſterili-
ſierter Milch ſei in dieſem Jahre eine ſo große geweſen, daß
ſie mit Rückſicht auf die Ordnungsmäßigkeit ihres Betriebes
und das Wohl ihrer Arbeiter außer ſtande ſeien, weiterhin ſteri-
liſierte Milch gegen Marken zu lieferß Wir fordern alle die-
jenigen, welche noch im Beſitze der von uns ausgegebenen und

Sehr zu wünſchen wäre auch, daß die

Tr T J W J J

Halle a. 5., Sonnabend den 3. September 1904.

von den Apotheken ausgelieferten Milchmarken ſind, auf, den
Umtauſch dieſer Marken gegen die bezügliche Anzahl Flaſchen
von ſteriliſierter Milch um einen entſprechenden Uebergang
im Milchbezug für die Jntereſſenten zu ſchaffen bis ein-
ſchließlich 6. September 1904 zu bewirken. Nach dieſem Zeit-
punkt wird ſteriliſierte Milch gegen Marken nicht mehr ge-
liefert.“ Die Mitteilung der beiden Molkereien beſtätigt unſers
Erachtens lediglich, daß die Abgabe ſteriliſierter Milch zur Ver-
hütung von Erkrankungen der Säuglinge ſich ſehr gut bewährt
hat. Wenn dabei auch hier und da einige Flaſchen von äl-
teren Kindern getrunken wurden, ſo kann das nicht befür
wortet werden, aber allzu ſchlinm iſt's auch nicht. Ent-
ſprechende Nachbewilligungen lehnt das Kolleſium ſicherlich
nicht ab. Jm nächſten Jahre muß rechtzeitig ſ.er Lieferanten
der ſteriliſierten Milch geſorgt werden lehnen die obigen Mol-
kereien die Beſchaffung derſelben ab, dann müſſen andere Ge-
ſchäfte damit betraut werden.

Warnungsruf ertönt: Wir können's nicht liefern. Das ſchreckt
Abnehmer zurück.

Werden ſie in die Falle gehen
Ein in andern Orten und in verſchiedenen Gewerben mit

Erfolg in Szene geſetztes Schauſpiel ſcheint auch hier aufgeführt
werden zu ſollen, das Schauſpiel nämlich, daß Großunternehmer
ihre kleineren Konkurrenten mit Hilfe von Streiks oder Aus-
ſperrungen verſchlucken. Wir haben das in der Textilbranche
von Krimmitſchau geſehen, in der Maſchinenbranche Berlins
und andrer Städte, in der Zigarrenbranche und in der Möbel-
branche. Auch hier in Halle ſcheinen die kleineren Mühlenbeſitzer an
Selbſtmordſehnſucht zu leiden. Wir haben bereits berichtet, daß
die hieſigen Mühlenarbeiter in eine Lohnbewegung eingetreten
ſind, um die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe zu erzielen, die
anderwärts bereits erreicht worden ſind. Vorgeſtern verhandelte
nun der Vorſitzende des Müllerverbandes, Genoſſe Käppler,
mit den hieſigen kleinen Mühlen und fand überall ſo befriedigen-
des Entgegenkommen, daß es ſchien, die Bewegung könne ohne
Differenzen durchgeführt werden, wie es ſoeben bei den Holz-
arbeitern und vor einiger Zeit bei den Brauereiarbeitern mög-
lich geweſen iſt. Da hat aber Herr Hildebrand von der Böll-
berger Mühle, der gleich von Anfang an nichts von Zugeſtänd-
niſſen wiſſen wollte, die anderen Mühlenbeſitzer zu einer Be-
ſprechung geladen, und geſtern war der Wind ſo umgeſchlagen,
daß jede weitere gütliche Vereinbarung ausſichtslos erſcheint.
Jn der Gimritzer Mühle haben heute bereits ſämtliche Arbeiter
gekündigt; andre werden folgen. Werden die Mühlenbeſitzer
wirklich ſo einſichtslos ſein, daß ſie ſich der Böllberger Mühle
zuliebe auf den Opfertiſch legen Discite, moniti!

Nach der Schafherde die Hühner.
Der Amtsvorſteher v. Bülow in Dieskau, der den Genoſſen

Reinicke, weil er eine weidende Schafherde durch Schreien,
Pfeifen und andere Manipulationen beunruhigt haben ſoll, mit
15 M. Strafe belegte, hat jetzt Geſellſchaft bekommen. Ueber
eine Schöffengerichtsſitzung in Eisleben leſen wir in der Eis-
lebener Zeitung: „Die Lehrer Wolff und Phauter aus Höhn-
ſtedt waren polizeilich mit je 6 M. beſtraft worden, weil ſie
während der Zwiſchenſtunde auf dem Schulhofe die Knaben
Dauerlauf hätten machen laſſen, wodurch die auf dem Schul
hofe frei herumlaufenden Hühner des Lehrers Kleine in
eine ſehr bedrängte Lage geraten wären. Sie hatten Be
rufung eingelegt und wurden freigeſprochen.“ Schade, daß man
Hühner nicht als Zeugen laden kann, damit ſie bekunden, ob
und in welcher Weiſe ſie ſich beläſtigt fühlten.

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 5. September 1904, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Entlaſtung der Rechnung der Sparkaſſe für 1902.
2. Mittelbewilligung zu Veränderungen und Verbeſſerungen

der elektriſchen Beleuchtung in der Theater Reſtauration
und auf der Theater Terraſſe.

3. Ausführung von Baulichkeiten im Pflanzengarten.
4. Bewilligung der. Koſten des Waſſerverbrauchs im neuen

Pflanzengarten.

Dem Volke muß die Religion erhalten
werden.

Ein Beitrag zum Schulkompromiß.
Eine der auffallendſten Erſcheinungen der heutigen Geſell-

ſchaft iſt der Wiſſensdurſt des Proletariats. Leider ſind dem-
ſelben aber die Quellen der Wiſſenſchaft infolge der traurigen
ſozialen Zuſtände nicht im vollen Maße zugänglich. Nur ſpär-
lich tropft das Brünnlein des Wiſſens am Borne der Elemen-
tarbildung, in der Volksſchule. Aber auch dieſe Quelle ſoll
noch verunreinigt werden durch Errichtung eines konfeſſionellen
Zaunes. Man ſollte meinen, in Erziehungsfragen habe die
Pädagogik und Wiſſenſchaft zu entſcheiden. Jn Preußen abermaßen o die Konſervativen und Nationalliberalen das Recht
an, über Wohl und Wehe des Volkes zu wachen, damit es nicht

infolge des weltlichen Bildungshungers in ſeinem Seelenheile
Schaden erleide.

Der Antrag vom 13. Mai 1904 verbindet die Löſung der
Schuldotation mit der Konfeſſion. Das durchaus nötige Geſetz
über die finanzielle Unterhaltung der Volksſchulen in Preußen
ſoll alſo mit der Beſtimmung verbunden werden, daß von nun
an die konfeſſionelle Schule das Normale und die Simultan-
ſchule die Ausnahme ſein ſoll. Dieſe Beſtimmung iſt zunächſt
nur etwas Theoretiſches, ſie ändert im Augenblicke an keiner
Schule etwas und erſcheint deshalb vielen Leuten nur als eine
ungefährliche Beurkundung eines Zuſtandes, der einmal da iſt.

s geändert wird, iſt nur die öffentliche Wertſchätzung der
verſchiedenen Schularten. Bis jetzt war der fonfeſſionelle
Charakter einer preußiſchen Volksſchule etwas Gewohnheitsmäßiges; jetzt woil er a rechtlich begründet werden kurz:

Die Konfeſſionsſchule ſoll in
werden können. Wie weit iſt dieſe Forderung von der unſrigen
entfernt, in der es heißt: „Weltlichkeit der Schule“. Die jetzt
beſtehenden Simultanſchulen konnte man immerhin als ein
brauchbares Uebergangsglied zur allgemeinen Volksſchule be
trachten, den orthodoxen Heißſpornen in Kutte und Talar war
ſie längſt ein Dorn im Auge. Nach ihren Anſichten wurde in
dieſen Schulen die „Hure Vernunft zu ſehr bevorzugt, mithin
erzogen ſie Atheiſten, und dem Volke muß doch die Religion
erhalten werden. Um dieſes Ziel zu erreichen und dem ſinken-
den Glanze der Kirche neues Anſehen zu verſchaffen, will man

ukunft vom Staate gefordert

vermittelſt der Geſetzesklinke die Schule zwingen, der „Mutter
Magddienſte zu erweiſen.irche“ we

Jedenfells darf es nicht wieder
vorkommen, daß ſeitens der lieſernden Molkereien beſtändig der

15. Jahrg. 7

Verſtärkung des Kapitels X. A. VI. 5 Unvorhergeſehene
ccp

5.

Ausgaben für das Stadtgymnaſium.
6. Verpachtung des ehemals Wergeſchen Gartens.
7. Vermietung eines Ladens im Ratskellergebäude.
8. Vermietung von Räumlichkeiten im Grundſtück Leipziger

ſtraße Nr. 84.
9. Umbau eines Ladens im Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 84.

10. Abänderung der Konſtruktion zur Verbreiterung der
Eliſabethbrücke.

11. Bewilligung einer Beihilfe für die durch Brand heim
geſuchte Stadt Winterberg in Böhmen.

12. Bewilligung einer Beihilfe für die abgebrannte Stadt
Jlsfeld in Württemberg.13. Errichtung eines Steigerturms im Feuerwehr Depot.

14. Auflöſung der freiwilligen Feuerwehr und Verſtärkung
der Berufsfeuerwehr.

15. Bericht über Reviſion der Güter Ammendorf-Beeſen,
Gimritz und Stadtgut.

15. Bericht betreffend Präzipualleiſtungen zur Unterhaltung
eines Weges.

17. Bericht über Erlaß von Fremdenſchulgeld.

Geſchloſſene Sitzung.
Wahl eines unbeſoldeten Stadtrates.
Desgeeichen.
Anſtellung zweier Steuererheber.
Anſtellung zweier Polizei-Sergeanten. 1. Leſung.
Penſionierung eines Volizei-Kommiſſars.

3. ter eines Schiedsmannes für den 5. Schiedsmanns
ezirk.

Penſionierung eines Polizei-Wachtmeiſters.
Desgleichen.
Bewilligung von Waiſengeld an die Hinterbliebenen eines

olizei-Sergeanten.
Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erb-
begräbniſſes.
Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung zweier Erb
begräbniſſe.
Bewilligung einer Witwenpenſion.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
J. V.: Steckner.

Die Einnahmen der beiden Straßenbahnen vermehren
ſich ſtändig. Die der Stadtbahn betrugen:

im Auguſt 1904 57 214.07 Mk.
1903 53 001.43

mehr 1904: 421264 Mk.
vom 1. Januar bis 31. Aug. 1904 409 977.65

r 1903 371 147.03mehr 1904: 38830.62 Mk.
Bezüglich der Straßenbahn ſtellt ſich die Rechnung wie

folgt: im Auguſt 1904 32 467.33 Mk.
Ivos 31 616.20c mehr 1904 851.13 Mk.

vom 1. Januar bis 31. Aug. 1904 257 299.65
1993 225 661.00

mehr 1904: 31 638.65 Mk.
Dieſe ſteigenden Einnahmen ſind eine dringende Mahnung, die
Ueberſchüſſe der Stadtgemeinde Halle zu ſichern, der ſie mit
vollem Rechte zuſtehen. Sonſt wird um jeden Pfennig geſchachert,
den die Stadt für Arme und Obdachloſe ausgeben ſoll, und

hier wirft man zwei Privatgeſellſchaften Tauſende von Mark
in den Schoß.

Auf der anderen Seite verſteht man ſchwer das geringe Ent
gegenkommen beſonders der Straßenbahn gegen etwaige Wünſche
der Stadtgemeinde, wie die Angelegenheit der Maſtenverſetzung
in der Seebenerſtraßßze beweiſſt.

Der akademiſch gebildete Gaſtwirt mit Namen
Ziegel ſehte in der letzten Gewerbegerichts-Sitzung ſeinen
Prozeß mit ſeiner Wirtſchafterin, Frau Hobuſch, fort. Er
mache geltend, daß er gegen die Klägerin Strafantrag ſtellen
wolle, da ihn dieſe betrogen habe. Das Wirtſchaftsbuch, wo
mit bewieſen werden könne, daß Frau Hobuſch zu ſtark ge-
wirtſchaftet habe, liege vor. Jm übrigen ſei Frau Hobuſch
durch und durch tuerkulös. Die Klägerin wirft dem akade-
miſch gebildeten Gaſtwirt hierauf das Wort „Schafsnaſe“ an
den Kopf, was der Vorſitzende als unzuläſſig bezeichnet. Die
Klägerin beſtreitet, tuberkulös zu ſein, und behauptet, nur ein

an eqgagechchcqeWie die Konfeſſionsſchule ſchon heute in der Praxis ausſieht,
das zeigen die nachfolgenden ſtatiſtiſchen Angaben über einige
mittlere Städte der Provinz Sachſen.

Aſchersleben: 3 evangeliſche Volksſchulen ſind ſiebenſtufig,
die katholiſche Volksſchule iſt zweiklaſſig.

Bitterfeld: Die evangeliſchen Volksſchulen ſind ſieben-
ſtufig, die katholiſche iſt dreiſtufig.

Helbra: Neben der achtklaſſigen evangeliſchen Schule befteht
eine fünfſtufige katholiſche.

Merſeburg: Die evangeliſchen Volksſchulen ſind ſieben-
ſtufig. Die katholiſche Volksſchule hat für 74 Schüler vier auf-
ſteigende Klaſſen. Die verhältnismäßig große Klaſſenzahl bei
der letzteren wird wahrſcheinlich durch Halbtagsunterricht er-
reicht.

Nordhauſen: Während die evangeliſchen Volksſchulen acht-
ſtufig ſind, iſt die katholiſche nur dreiſtufig.

Sangerhauſen: Die evangeliſche Volksſchule iſt ſechs-
ſtufig, die katholiſche Volksſchule beſteht aus zwei Parallel-
klaſſen mit 90 Kindern.

Torgau: Neben den vollentwickelten evangeliſchen Schulen
beſteht eine zweiktaſſige katholiſche Schule mit 109 Kindern.

Weißenfels: Die evangeliſchen Volksſchulen ſind ſieben-
ſtufig, die katholiſche dreiſtufig.

Zeitz: Die evangeliſchen Volksſchulen ſind ſiebenſtufig, die
katholiſchen zweiklaſſig.

Dieſe fragmentariſche Ueberſicht zeigt, daß die vorherrſchende
Konfeſſion immer das beſtausgebaute Schulſyſtem hat, während
die in der Minderheit befindende Konfeſſion ungeſunde Schul-
verhältniſſe aufweiſt. Durch den Schulkompromit ſollen dieſe
ungeſunden Zuſtände auf dem Gebiere des Schulweſens zu den
geſetzlich berechtigten gemacht werden denn jeder konfeſſionelle
Zelot wird mit Argusaugen über die Minderheit wachen. Hat
letztere die nötige Anzahl erreicht, flugs wird ein konfeſſionelles
Schulhüttlein errichtet, damit die Schäfiein uur konfeſſionelles

eu und Stroh erhalten, denn nur ſolches gibt konfeſſionellen
ünger. Da ſich die in der Minderheit befindliche Konfeſſton

mit unentwickelten Schulſyſtemen begniigen muß. ſo ergeben
ſich daraus ſowohl unterrichtliche als auch erziehliche Mängel.
Außerdem ergeben ſich für die Schulkinder dieſer konfeſſionellen
Minderheit weite Schulwege, die ihre Kräfte überſteigen und
ihrer Geſundheit ſchädlich find ſomit zeigt die Konfeſſionsſchule
von dieſem Punkte betrachtet auch hygieniſche Mängel. Alles
in allem iſt die Konfeſſionsſchule die Kleinſtaaterei auf dem
Gebiete der Pädagogik.

Und für ein ſolches Jdeal hat ſich nach den Ereigniſſen der
letzten Wochen ein großer Teil der Lehrerſchaft begeiſtert, wie
die Verſammlungen zu Magdeburg, Halle und Erfurt per
haben. Sonderbarerweiſe waren es nur die Landlehrer, dieſich teils von konſervativen, teils von nationalliberalen Land
tagsabgeordneten ins Schlepptau haben nehmen laſſen. Ueber
dieſe Streitigkeiten könnte man hinweggehen, wenn die Lehrer-
ſchaft in ihrer Geſamtheit den Mut hätte, die Weltlichkeit des
Unterrichts zu fordern, alſo Trennung der Schule von der
Kirche. Deutſchland will das Land der Schulen ſein und ſteht
in dieſer Hinſicht weit hinter Frankreich, den Vereinigten
Staaten, ja ſogar hinter dem klerikalen Oeſtreich zurück, das
ſeit 1869 keinen Religionsunterricht in den Volksſchulen kennt.
Selbſt das intelligente Volk der Japaner kennt ſeit den neuen
Reformen keinen Religionsunterricht in ſeinen Elementarſchulen.

Bis jetzt fordert der Schulkompromiß nur die konfeſſionelle
Volksſchule; von einem konfeſſionellen Gymnaſium und einer
konfeſſionellen Univerſität iſt noch nicht die Rede, das iſt ja auch
einſtweilen nicht nötig: denn bis jetzt verpeſten ja die Plebejer
noch nicht dieſe Bildungsſtätten. Die herrſchenden Klaſſen fühlen
ſich wohl bei dem jetzigen Zuſtande der Schulen: oben Wahr-
heit, unten Dummheit; denn dem Volke muß die Religion er
halten werden. Aber wie lange wird's dauern, dann greift der
Polyp Schulkompromiß mit ſeinen Fangarmen in geeigneter
r gerbe nach den höheren Schulen. Gründe dazu wird er
ſchon finden.

Will die Lehrerſchaft im Jntereſſe der Geſamtheit gegen dieſe
Folgen entſchieden Front machen, ſo müſſen ihre Forderungen
andere Geſtalt annehmen. Profeſſor Dodel, ein ehemaliger
Lehrer, hat ſie ihnen bereits aufgeſtellt, wenn er ſagt:

1. Aller konfeſſionelle Religionsunterricht hat um des religiöſen
Friedens willen aus der ſtaatlichen Volksſchule wegzubleiben.

2. Alle Volkfsſchullehrer ſollen eine gründliche naturwiſſen-
ſchaſtliche Bildung erhalten.

3. An Stelle des ſtaatlichen konfeſſionellen Religionsunterrichts
hat ein anf naturwiſſenſchaftlicher Baſis fußender Unterricht
in Ethik und Moral zu treten.

4. Aller Unterricht in der ſtaatlichen Volksſchule ſoll im Ein
klang ſtehen mit den tatſächlich erforſchten ſetzen der
Natur. Jn aller Mannigfaltigkeit ſoll die Einheit der
Wahrheit ſein.

Ob wohl die Lehrer das fordern werden, was Profeſſor Dodel
im Jntereſſe eines gedeihlichen Schulunterrichts verlangt



vorübergehendes Leiden gehabt zu haden, da ſie die ſchweren
Bierfäſſer umherheben mußte, weil es der Beklagte als Bier
wirt nicht verſtanden habe, ein Faß anzuſtecken. Der Be-
klagte behauptet ferner, die Klägerin habe ihm zuweilen ſo
gar die „ihm gebührende Achtung“ verſagt, und einmal einem
Mann mit einem langen ſchwarzen Vollbart eine Taſſe Kaffee
gratis verabreicht. Das ginge doch zu weit, daß fremde Leute
ſeinen guten Kaffee gratis trinken. Bellagter beantragte auch,
den Bäckermeiſter Berger als Zeugen zu laden. Dieſer werde
bekunden müſſen, daß Frau Hobuſch viel mehr Brötchen be
zogen hätte, als in ſeinem Reſtaurant genoſſen wären. Das
Gericht rechnet ſchließlich auch einige Summen zuſammen und
ſtellt dann ſeſt, daß die Klägerin etwa 4 Mk. pro Tag ver
braucht habe, und der Vorſitzende gibt dem Beklagten den
Rat, ſich doch weitere Beweisanträge zu ſparen, da jedenfalls
nicht nachgewieſen werden könne, daß die Klägerin „zu ſtark“
gewirtſchaftet habe. Die Klägerin weiſt nach, daß ſie mit
vierteljährlicher Kündigung engagiert worden iſt. Be
klagte wurde verurteilt, der Klägerin zunächſt einen rückſtän-
digen Lohnbetrag von 11.65 Mk. zu zahlen, nd im übrigen
wurde die Klage wegen kündigungsloſer Entlaſſung wiederum
auf Antrag des Beklagten vertagt.

Die möglichſt liberale Zeitung iſt in das Handels-
regiſter unter dem Titel e Halleſche Allgemeine

eitung. Die Handelsgeſellſchaft trägt die Namen dererren Kaal ow und Lehmann; ſie hat ſich am 26. Auguſt
konſtituiert. as neue Blatt ſoll täglich zweimal erſcheinen.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Vatentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über Patent-
erteilungen: d für Fahrſtühle und dergl.:Chriſtian Strohbach, Wittenberg. Gebrauchsmuſter- Ein
tragungen: Apparat zum Abſchneiden von in Dämpfen, Luft
oder Gaſen ſuspendierten Flüſſigkeitsteilchen (Oel, Waſſer 2e.)
Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,

Jnſektenfänger: Friedrich Linſe, Halle. Mahlkörper für
Schrotmühlen, aus drei Teilen beſtehend, mit entgegengeſetzter
Rifflung: Launspach u. Nöthlich, Halle. Vorrichtung zur
Regelung des Druckes und der Leiſtung von Feuerſpritzen: Karl
Krameyer, Merſeburg. Das Bureau erteilt unſeren Leſern
Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und
Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Geſtorben ſind in vergangener Woche in Halle Süd
49 Perſonen und zwar an kompliziertem Schädelbruch 1,
Darmkatarrh 4, Lungenſchwindſucht 4, Bronchopneumonie 3,
Gebärmutterkrebs 2, Magen- und Lebercarcinom 1, Magen-
darmkatarrh 2, epileptiſchem Anfall 1, Blinddarmentzündung 1,
Lungenentzündung Geiſteskrankheit 1, Pſeudoleukämie 1,
Brechdurchfall 7, Scharlach 1, Keuchbuſten 1, Gehirnblutung 1,
Schlaganfall 2, Wirbelbruch durch Sturz vom Baum 1, Darm-
tuberkuloſe 2, Selbſtmord durch Erhängen 1, Herzſchlag 1,
Pädatrophie 1, Kindbettfieber 1, Maſtdarmkrebs 1, Magen- und
Darmkrebs 1, Lebensſchwäche 1, Herzlähmung 1, Verbrennung l,
dazu Totgeburten 3. Hierunter befinden ſich 5 in hieſigen
Kranken Anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Jn demſelben Zeitraume verſtarben in Halle-Nord 27
Perſonen, und zwar an: Darmkatarrh 3, Brechdurchfall 6,
Enteritis 2, Herzfehler 1, Felſenbeincaries I. Magendarm-
katarrh 3, Atrophie 3, Schlaganfall 1, Lebensſchwäche 1, Krampf-
anfällen 1, Subyloſſitis 1, Gehirnſchlag 1, Schwäche 1, Magen-
katarrh 1, Herzſchlag 1. Hierunter befindet ſich 1 in einer
hieſigen Kranken- Anſtalt verſtorbener Ortséfremder.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Nur bis
Sonnabend abend 6 Uhr bleiben die Plätze reſerviert.
Die bis dahin nicht belegten Sitze werden am Montag ander-
weit vergeben. Die Spielzeit beginnt am Dounerstag, den
15. September, als Eröffnungs- Vorſtellung wird Göthes Jphi-
genie gegeben am Freitag folgt gleich SchätzlerPeraſinis neues
Luſtſpiel Sein Priuzeßchen.

Jm Apollo- Theater begann geſtern ein neuer Spiel-
plan, der die Varietee-Saiſon eröffnete. Vor allen anderen
verdienen die Vier Ro nsdorf, das internationale Da-
men-Kunſt-Geſangs-Enſemble, lobend genannt zu werden. Mit
prächtigen Singſtimmen tragen dieſe hübſchen Damen verſchie-dene gut eißgeſguik Lieder vor und ernteten brauſenden Bei-

fall. Von höchſtem ntereſſe ſind die Vorführungen des mo-
dernen Zauberers Gregat Roland, der ſich nicht nur als
vorzüglicher Zauberkünſtler, ſondern auch als guter Kompo
niſten- Darſteller zeigt. Rätſelhaft iſt ſeine Vorſtellung der
ſchwebenden Dame, nach Art der ſeinerzeit bereits im Apollo-
Theater gezeigten ſchwebenden Aga. Mit großer Wagehalſig-
keit wird der ſchwierige Luftakt des Roberts-Trio am
fliegenden Trapez ausgeführt, und verfolgte das Publikum mit
atemloſer Spannung die gefährlichen Leiſtungen. Der Humo-
riſt Paul Larſen wußte mit ſeinen ovrigineilen, gei'treichen
Vorträgen durchſchlagende Heiterkeit bervorzurufen. Ebenſo
mußte man bei den Darbielungen von' Reznarc und Rilay
in ihrer myſterioſen Erzentrik-Pantomime Komiſche
recht herzlich lachen. Große Sicherheit und Geſchictlichkeit be-
weiſen die drei Cronays als Keulen und Reifen-Jong-
leure. Die ikariſchen Spiele der 3 Yoscoronys fanden,
weil ihre ſehr ſchwierigen Evolutionen mit großer Eleganz
ausgeführt waren, reichen Beifall. Fräulein Deta Wal-
da u wußte als feſche Wiener Soubrette zu gefallen. Den
Schluß des reichhaltigen Programms bildete eine Serie neuer
Bilder des Dröſeſchen Velographs. Warum die Weltreklame
wieder hervorgeſucht wurde, iſt uns nicht recht klar.

Walhalla-Theater. Der neue Spielplan, der ſeit geſtern
abend zur Aufführung gelangt, ſchließt ſich dem vorherzehenden,
dem Eröffnungsprogramm würdig an. Die Zahl der Pro
gramm- Nummern iſt zwar etwas gerigger, es tut der Geſamt-
wirkung aber wohl kaum Abbruch, wenn die Vorſieluung ſtatt
nach 11 Uhr ſchon vor halb 11 Uhr veendet iſt. Die ſchon frü-
her bemängelte Zweiteilung des Programms bringt es wohl
auch mit ſich, daß die Beſucher ſchon ſo früh das Haus ver-
laſſen konnten.

Aus dem reichhaltigen Programm heben wir beſonders das
italieniſche Opern-Quartett hervor, das über
ausgezeichnete Kräfte verfügt. Das Quarteit bringt Partien
aus Martha, Troubadour u. a. mit prächtigem Schmelz zum
Vortrag. Namentlich müſſen wir den Tenor hervorheben, an
dem ſich mancher Sänger unſeres ſtädtiſchen Kunſttempels ein
Vorbild nehmen könnte. Der Erfolg war denn auch in der Tat
ein außerordentlicher. Jean Bayer, Humoriſt mit ſelbſt-
verfaßtem Repertoir, iſt uns noch von ſeinem neulichen Auf-
treten auf der Konkurrenzbühne in guter Erinnerung. Recht
zahlreich ſind dann die athletiſch-equilibriſtiſchen Darbietungen
vertreten. Auch iſt Michel Ellmann mit ſeiner Tiroler-
Szene: Am Alpenſee, ſehr beachtenswert. Die 5 Winter-
burns entzücken noch immer den anſpruchsloſen Teil des
Publikums durch ihre temperamentvollen Vorträge.

Die vorgeſtern angekündigte Erhöhung der Platzgebühr für
die erſte Reihe machte ſich geſtern abend verſchiedentlich recht
ſtörend bemerkbar. Das „kleine Aufgeld“ für die vorausbe
ſtellten Plätze iſt derartig gedacht, daß für die Plätze
im Parterre, die neben der Bühne liegen 2.10
Mark, für die erſte Reihe vor der Bühne 1.50 Mark
werden ſollen. Uns ſcheint, ehe Schreck iſt mit ſeinen Neue-
rungen nicht ſehr glücklich verfahren; der einheitliche Preis hat
ſich hier ſo Pppeburgert, daß jedenfalls eine Nachwirkung nicht
ausbleiben wird.

Aus den NRachbarkreiſen.
Weißſzeufels. (Eig. Ber.) Der Vorſitzende der Ortskranken-

kaſſe IT, Emanuel Hoffmann, iſt vom Magiſtrat ſeines
Amtes als Vorſitzender und Vorſtandsmitglied enthoben
worden. Hoffmann hat ſich bekanntlich geweigert, Geſetzwidrig
eiten mitzumachen, die ihm von den anderen Vorſtandsmit-

liedern, namentlich vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrnſt Kibele, angeſonnen wurden. Darin erblickt der So

ſtrai einen ſo ſchweren Verſtoß die Pflichten, daß er
nicht Kibele ſondern Hoffmann Amtes entſetzt. Wirwerden auf den i e erregenden Beſchluß zurückkommen.
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die Leiche eines unbekannten älteren Mannes Die
re a emlich gut gekleidet, in den Taſchen fand man noch

und Geld.
Hohenmöslſen. (Eig. Ber) Milde Richter Vor

einiger Zeit berichteten wir, daß der ehe iſchbeſchauer
und Barbierherr F. Dorn plötzlich ſeines Amtes enthoben
worden ſei, weil er beim Fleiſchermeiſter Weichhardt Fleiſch für
unterfucht eingetragen und nicht unterſucht hatte.
Das Fleiſch war auch ununterſucht verkauft worden. Dieſes
Vergehen iſt doch wahrhaftig ſchwer genug, da die Geſundheit
von Menſchen damit gefährdet iſt. Troßdem ift aber Herr
Dorn eine Kriegervereinsgröße erſten Ranges und trieft von
Patriotiemus. In der Gerichtsverhandlung hatte der Staats
anwalt zwei Monate Gefängnis gegen ihn beantragt, das Ge-
richt ſprach ihn frei, weil das Buch, in welches er die Ein
tragung gemacht hatte, nur als ein Schmierbuch anzu-
ſehen ſei. Fleiſchermeiſter Weichhardt, gegen den 1 Monat
Gefängnis beantragt worden war, wurde gleichfalls freige-
ſprochen, aber zu 50 Mark Geldſtraſe verurteilt, weil er
das Fleiſch verkauft hat. Natürlich ſchweigt ſich darüber die
bürgerliche Preſſe, wozu auch unſer Wochenblättchen gehörtvollſtändig aus. Ja, wenn es nur ein Arbeiter wäre, da nimmt

man den Mund voll bis zum Platzen. Nun, das ſind ja auch
andere Menſchen. Darum ſoll jeder Arbeiter nur das Volks
blatt leſen, welches nur allein in unſerem Kreiſe die wahren
Intereſſen der Arbeiter vertritt. Vielleicht wird Herr Dorn
auch wieder einmal Fleiſchbeſchauer in dem neuzuerrichtenden
Bezirk, mit der Bedingung, daß er dann ein Hauptbuch und
nicht nur ein Schmierbuch benutzt.

Zipſendorf. Die Dienſtſtunden in der hier errichteten Poſt
Agentur ſind an Wochentagen von 8--12 Uhr vormittags und
von 34-6 Uhr nachmittags. Sonntags iſt geöffnet von 8
bis 9 Uhr und von 11--12 Uhr vormittags.

Tenchern. (Eig. Ber.) Die Taktik des hieſigen Ra
batt-Sparvereins. Auch in Teuchern wurde in dieſem
Frühjahre ein Rabattſparverein gegründet und ſpäter durch die
„berühmte“ Broſchüre des Prof. Suchsland befeſtigt. Das iſt
ja weiter nicht auffällig; nur die „Taktik“ dieſes Vereins wollen
wir der Oeffentlichkeit bekannt geben. Am 25. Auguſt kommt
ein Arbeiter zu einem Mitgliede des Rabatt Sparvereins und
verlangt eine ſogenannte Keſſelbluſe. Er probiert dieſelbe an
und fragt nach dem Preiſe. Die Antwort lautete: 1.75 M.
Beim Einpacken der Bluſe fragt die Frau: Nehmen Sie Rabatt-
Sparmarken. Der Arbeiter wirft daraufhin die Frage auf:
Wenn ich nun keine nehme? Dann rechnen wir es vom Preiſe
ab; lautete die Antwort. Natürlich war der Arbeiter damit
einverſtanden und zahlte dann nur 1.60 M. für die Bluſe. Er
bekam alſo nicht nur 5 ſondern 9 Proz. Rabatt. Derartige Er-
fahrungen haben verſchiedene Perſonen auch beim Einkaufe von
Anzügen gemacht, wodurch gezeigt wird, daß vorſtehende Schil-
derung nicht ein Einzelfall iſt, ſondern tatſächlich die Taktik der
hieſigen Rabattſparvereinler klarlegt.

Wildſchütz bei Deuben. Hier findet am Sonntag, den
4. September, nachmittags 3 Uhr eine öffenrliche Verſammlung
ſtatt, in der Genoſſe Burgau aus Aue ſpricht. Wir erſuchen
akle Genoſſen, auf dieſe Verſammlung aufmerkſam zu machen.

Streckanu. Verſammlung des Sozial demokratiſchen
Vereins. Am Sonntag, den 4. September, ſpricht in der
Verſammlung Genoſſe Leopoldt aus Zeitz über den letzten Kreis-
tag. Alle Mitglieder werden erſucht, beſtimmt zu kommen. Die
Verſammlung beginnt pünktlich um 3 Uhr.

Merſeburg. (Eig. Ber.) Zur Lage im Bauge-
werbe erhalten wir folgenden Bericht: Wenn man ſich die
jetzigen Verhältniſſe im Baugewerbe betrachtet, ſo muß man
ſich eigentlich ſagen, wie kommt es, daß Kollegen, welche ſchon
jahrelang organiſiert ſein wollen, ſich zu ſo einer Handlungs-
weiſe herbeilaſſen können und noch Ueberſtundenſleiſten.
So iſt es zum Beiſpiel vorgekommen, daß ſogar Sonntag von
5 bis 8 Uhr und in der Woche regelmäßig bis 7 Uhr abends
genrveitet wird. Es ſind dies aber die beſten Arbeiter und ſchon
lange organiſierte Kollegen. Macht man ſie darauf aufmerk-
ſam, daß es doch im Sinne unſerer gewerkſchaftlichen Organi-
ſation nicht gut tut, ſo antworten ſie ganz einfach, daß es
andere auch machen und ſie die Stunde auch noch mitnehmen
könnien, da doch für Merſeburg keine zehnſtündige
Arbeitszeit eingeführt ſei.

Alle dieſe Zuſtände zeigen, wie notwendig es iſt, den Kol-
legen die richtige Jnkereſſenvertretung beizubringen. Sämmt-
liche Bauarbeiter kämpfen mehrere Sommer hindurch um die
zehnſtündige Arbeitszeit. Dieſes wurde durch die Ausſper
rung ſeitens der Unternehmer und durch den Kampf der Mau-
rer erreicht, aber die meiſten Bauhilfsarbeiter halten es nicht
einmal der Mühe wert, die errungene kürzere Zeit einzuhalten.
Mehrere Poliere, der Firma Günther hauptſächlich, glauben eine
Ausnahme machen zu müſſen, indem ſie der Anſicht ſind, daß die
längſte Arbeitszeit den höchſten Lohn bringt. Auch dieſe wer-
den nicht in der Lage ſein, die Organiſation in ihrer Weiter-
entwicklung aufzuhalten. Alſo, Bauhilfsarbeiter Merſeburgs,
ſorgt dafür, daß die Organiſation ſtark und gut geſchult wird,
damit die Forderungen, welche ſchon im vorigen Jahre ge-
ar worden ſind, auch endlich einmal zur Durchführung ge-
angen.
Schkenditz. (Eigener Ber.) Ein Seuchenherd. Anfang

dieſer Woche verbreitete ſich in hieſiger Stadt das Gerücht, daß
in dem Hauſe Bahnhofſtraße 50 b der Typhus ausgebrochen
ſei. Das Schkenditzer Wochenblatt ſchreibt nun folgendes
darüber

Auf kreisärztliche Anordnung iſt Bahnhofſtraße 50 b am
Dienstag nachmittag der Brunnen geſchloſſen werden, da er
durch äußere Zuflüſſe verunreinigt, jedenfalls der Grund ge
weſen iſt, daß in betreffendem Haufe verſchiedene Perſonen
an einem gaſtriſchen Fieber erkrankt ſind, welches bis jetzt in
leichter Form aufgetreten iſt. Um einer weiteren Aus-
dehnung der Krankheit vorzubeugen, mußte am Dienstag
abend der Jnhaber der in dem Hauſe befindlichen Vorkoſt-
artikelhandlung. Herr Karl Hoyer, ſeinen Laden ſchließzen,
ebenſo wurde der Frau Agnes Leckert, welche in dem Flur
des Hauſes einen Grünwarenhandel betreibt, aufgegeben, den
Verkauf ihrer Artikel einzuſtellen und den Stand zu räumen.
Auch ſämtliche Schlafſtelleninhaber dieſes Hauſes mußten ihre
Quartiere verlaſſen.
Die Urſache dieſes Uebels liegt jedenfalls an den unvor

ſchriftsmäßig angelegten Brunnen, ſowie der Aborte und Dung-
garuben. Der Brunnen im fraglichen Hauſe ſteht höchſtens 3
bzw. 5 bis 6 Meter von den Gruben entfernt; trotzdem die
Bauordnnng eine Entfernung von 10 Meter vorſchreibt. Die
Gruben ſind noch nicht einmal mit Zement ausgeputzt, um ein
Durchſickern in den Brunnen zu verhüten. Desgleichen iſt
bemerken, daß die Abzugsrohre der Aborte nicht, wie es ſein
müßte, bis über das Dach reichen, ſondern nur bis zu den
Fenſtern der II. Etage, ſodaß der ganze Geſtank in die Wohn
räme der Mieter einzieht. s iſt auch ein ſehr geſundheits
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Eilenburg. (Eig. Ber.) Lohnbewegung der Etuiar-beiter. I t reichten die Etuſartekter der Firmen
Schulze und Sieg Forderungen ein, die nach 2tägigem Ausſtand
größtenteils bewilligt wurden. Jn Betracht kommen nur dieſe
2 Betriebe mit 20 Arbeitern, 9 Ar innen und 12 Lehrlingen.
Der größte Teil der Arbeiter iſt erſt ſeit einigen Wochen orgauiſiert,
und iſt ſpeziell Herrn Schulze bewieſen, daß er es nicht mit
Dienſtboten zu tun hat, die Behandlung bei der Firma war gauz
dazu angetan.

ie Etuisarbeiter mögen es ſich nun zur Pflicht machen, neue
Mitglieder zu werben und unausgeſetzt für die Organiſation
tätig zu ſein.

Eisleben.
leben hält ſeine Monats

Der Sozial demokratiſche Berein VGis-ehe Montag, den 5. ember, ab,
wozu die Mitglieder erſucht werden recht zahlreich zu er
ſcheinen.

Magdeburg. Wegen Rückfallsdiebſtahls iſt am
15. Dezember v. J. vom Landgerichte Magdeburg die Arbeiter
frau Auguſte Jſenſee in Althaldensleben zu ſechs Monaten
W verurteilt worden. Sie hatte auf dem Hamſter
berge bei Althaldensleben Kartoffeln im Werte von einer
Mark, welche bereits aus einer Miete gebracht waren, ent
wendet. Wegen Mundraubes konnte ſie nicht verurteilt werden,
da ſie die Kartoffeln nicht zum alsbaldigen Gebrauch entwendet
hat; ſie hatte vielmehr, wie ſie ſelbſt angibt, die Abſicht, ihre
aus ſechs Köpfen beſtehende Familie damit eine ganze Woche
lang zu ernähren. Jn ihrer Reviſion machte
eltend, daß Mundraub vorliege. Nunmehr war es aber zu
pät, die mildere Geſetzbeſtimmung auszunützen. Das Reichs

gericht erkannte mit Rückſicht auf die tatfächlichen Feſtſtellungen
auf Verwerfung der Reviſion. Unter den Urteilen des
Reichsgerichts ſteht: Von Rechts wegen!

Erfurt. Genoſſe Hennig, Redakteur an der Tribüne, et
geſtern auf 8 Monate und zwei Wochen das Gefängnis be
ger Jn die Redaktion trat vertretungsweiſe der Reichstags

geordnete Baudert-Apolda ein.
Kleine Srovingial- Raghrichten.

Auf dem Kaliwerk in Roßleben wurden zwei Berg-
leute aus Boltendorf auf einem verbotenen Durchgang im
Keſſelhauſe von glühender Aſche z und an Köpfen
und Armen ſo ſchwer beſchädigt, daß ärztliche Hilfe nötig
war und ſie in ihre Wohnungen getragen werden mußten.
Jn Zahna brannten am Mittwoch die Häuſer des Vieh-
händlers Lippelt und des Acbe ter Opitz nieder. Donners
mittag die Waſch- und Stallgebäude des Bahnhoſs
abends der Dachſtuhl des Bahnhofsgebäudes.

7Eingeſandt ans Nietleben.
Zur Unterſtützung unſeres Verſammlungs Lokals zur

Sonne müſſen wir die Arbeiter und Parteigenoſſen auch an
dieſer Stelle einmal ernſtlich ermahnen. Es iſt allen noch in
friſcher Er nnerung, wie ſchwer es gehalten hat, ehe wir wie-der ein Lokal zu e bekamen, um ſo mehr
haben nun auch alle Arbeiter die Verpflichtung, ihre wenigen
Groſchen dort zu verzehren, wo ſie auch zu ernſten Beratungen
willkommen ſind. Jn dieſer Hinſicht können wir tatſächlich
von den Gegnern lernen; die laſſen jetzt mehr als je alle per
ſ. nlichen Abneigungen gegen dieſen oder jenen Wirt fallen,
und me den mit eiſerner Konſequenz nur „unſer“ Lokal. Es
ſchmerzt der halb jeden ehrlichen Parteigenoſſen, wenn er ſehen
muß, wie die übrigen Lokale auch von organſſierten Arbeiterngefüllt werden. Das kann, das darf nicht ſein!

Auch die Vergnügungen der Arbeitervereine können noch
etwas ſtärkeren Beſuch verlragen, geben ſich die Vorſtände der
Vereine doch alle Mühe, um den Gäſten den Beſuch angenehm
zu geſtalten. So hält am Sonntag. den 4. September, derjunge Arbeiter-Radfahr-Verein Friſch auf! ſein erſtes Stif
lungs eſt in den Räumen der Sonne ab und wäre auch dazu
eine ſtare Beteiligung erwünſcht. Auch die Brudervereine der
nnſiegenden Ortſchaften ſind willkommen. Dem Berein iſt
der Umzug durch das Dorf mit Muſik geſtattet und iſt des-
balb Gelegenheit geboten, das Angenehme mit dem Zwedk-mäßigen zu verbinden, den Verein ſowie das Lokal durch
za lreichen Beſuch zu unterſtützen! Nicht um Perſonen ſon
dern um die Sache ſoll es uns zu tun ſein!

Eingeſandt aus Theißen.
Die Mitglieder von Döbris, welche dem Sozialdemokratiſchen

Verein, Zahlſtelle Theißen, angehören, ſowie diejenigen, welche
ſich am 28. Auguſt zum Beitritt gemeldet haben, werden erſucht,
Sonnabend, den 3. September, abends 7 Uhr im Müllerſchen
Gaſthof ſich einzufinden um ihre Mitgliedsbücher in Empfang

zu nehmen. Der Kaſſierer.
Eingeſandt.

An die Mitglieder des Konſumvereins zu Theißen
Zu der am Sonntag, den 4 September, im Gaſthof zur gol
denen Krone ſtattfindenden Generalverſammlung zu erſcheinen,
iſt unbedingt Pflicht jeden Mitgliedes, da es ſich um wichtige
Punkte handelt. Bei der hl dreier Borſtandsmitglieder
müſſen Leute berückſichtigt werden, welche es mit den Mit
gliedern aufrichtig meinen und ſie auch wirkſam vertreten.
Jeder weiß, daß der Konſum noch ein Grundſtück beſitzt,
welches zu einer Bäckerei vorbehalten iſt. Es iſt bisher ver
pachtet geweſen und zwar für drei Mark pro Jahr, wo
es doch 300 Mark und mehr einbringen könnte, wenn darauf
eine Bäckerei errichtet würde. Die J werden erſucht,
dafür daß endlich eine i tet werde.Sollte dieſer Antrag nicht durchgehen, ſo mögen doch die Mit
glieder dafür ſorgen, daß das Grundſtück ft meiſt
bietend verpachtet wird. Es iſt doch das Geld der Mitglieder,
welches hier verſchleudert wurde. mehr einkowmt, deſto
beſſer für jedes einzelne Mitglied. Mehrere Mitglieder.
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Geſtern ſtarb nach kurzem aber ſchweren Krankenlager unſer Kollege
und Mitarbeiter der Geſchirrführer

Gustav FlIsteim Alter von 43 Jahren. Mag ihm die Erde leicht ſein
Halle a. S., den 2. September 1904.

Das Personal des Halle-Giebichensteiner Konsum-Voreins,

egräbnDas 11 Uhrdet So den 4. September vormittags
h

Sonnabend und Sonntag

Aug. Meier, Leſſingſtr. 36.

Todes Anzvixw.
Geſtern abend entſchlief nach ſchwerem

Leiden unſer inniggeliebtes
Marth'ehem

im Alter von 5 Jahren und 6 Monaten.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Ooetav Meye und Frau
Amna geb. Thurm.

Schuhwaren-

haus
A. hirse

nur Schmeerſtraße 2
billigſte Bezugsquelle für

Schulung iller Art.
Streng reelle Bediennng.

Stetes Cager von Grlegenheitskänfen.
Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Schuhwaron-

haus

Einzige ten y e mit heizu dektr. Kraftantrieb ſowie Gasheizung verbürgt gründ-Vorzüges lichſte, ſchonendſte u. zuverl. Reinigung. Wie nen

Gr. Märkerstrasse [7.

Erſte elektriſch eingerichtete
Rkettfedern-Leinigungs- Apstalt. nstalt.

am

Kleine Klausstrasse

Bade- u. assage-Anstalt.
Hand- und Vibrationsmassage.

Clektrische Cicht- und Kräuterbäder, Kohlensäure- und Wannenbäder
empfiehlt

Fritz Kirchner, Halle7. Felephon 943.

Walhalla We
Direktion Rrnst Sehreex.

Den verbreiteten Gerüchten ent-
gegenabsolut W wer

Preise
Saalpreis G5 Pf.
Galerie 35 Pf.

einschliess lich städt. Billettsteuere

Stürmischer Erfolg
des neuen Woltstädtischen

Spielplans,
9 Vir:

Cllmanns Ciroler-Cnsemble
9 Uhbr:

7 Alisons, die unerreichbaren
Akrobaten

10 Uhr
Jean Zayer,

Trotz (os Crossen

Programm s
Keine

erhöhten Preise
bauernschänke, Reilſtraße 26.

Sonnabend Familien- Abend.
Sonnab. u. Sonntag: Hähnchenauskegeln.

8 Jabakpfolfen
I Euet Karras jan

Das meiste Geld
Leipzigerstr. 4.

zahlt ſtets
für ganze Nachlaſſe von Möbeln,
Laden-, Kontor- u. Reſtaurgations-
GEiwrtchennget r Geld ſchränke.

der genialſte
Humoriſt.

ianinos 2e.
Friedrich Peileke

Telephon 2450. Geiſtſtraße 25

Nachruf.
Am Donnerstag ſtarb unſer Mit

glied, der Kollege

Gustav Elste
im Alter von 43 Jahren.
Die Beerdigung findet am Sonn

tag vorm. 11 Uhr von der Leichen-
valle des Südfriedhofes aus ſtatt.
S Die Kollegen verſammeln ſich um
I 10 Uhr beim Kollegen Emmerich,
Bertramſtraße.

Die Ortsverwaltung
j oes Zenutral Verbandes der

I Handels-, Transport undVerkehrsarbetter.

für Saalplatz i. Galerie.

De Theater.
Direktion Guatav Pollor.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt Bahnhofes.

Das phänomenale

Pracht-Eröffnungs

Programm.
3 Voscoronys, Jkariſche Spiele in

höchſter Vollendung.
Roberts-Trio, großer Luftakt auf

dem fliegenden Trapez m. Doppel
Saltos und Pirouetten.

Thee great Roland, „„Ein ge
uch bei r anerer“. Das ger gſte,das bisher 7 dem iete der
Magie, Phyſik u. Verwandlungs-
kunſt gezeigt wurde. W

Original-Rohnasdort Quartett,
berühmtes Damen Kunſtgeſang-
Enſemble.

Thee thee Cronagys, brillante
Keulen- und Reifen Jongleure
in völlig neuem Genre.

Remare Rilay, myſteriöſe Ex
centric Pantomime „Komiſche
Geſpenſter“.Dota Waldau, Bravour Soubrette
vom „„Karl Weiß Theater“
zu Berlin.

Paul Larzen, Humoriſt mit gänz-
lich neuem, nur eigenem Repertoir.

Dröses Velograph hochinter-
en lebende Photographien.

ls neueſtes: Vom Kriegsſchau
platz um Bort KArthur.

Ein und Verkauf
gebrauchter Laden u. Kontor- Ein
richtungen, ſowie Waren-Schränke,
Fach und Kaſtenregale, Laden-

tiſche mit und ohne Kaſten.

Friedrich Peileke
Telephon 2450. Geiſtſtraße 25.

ar ant ant und nur zu
empfehlen ſind die Zigarren
aus dem Geſchäft von

Paul Prietehen. Wörmlitzerſtr. 109

aus Verkauf. W
Kleines älteres, ſehr gut im baulichen

Zuſtande erh. Haus, Kür jed. kl. Profeſſio-
niſten paſſ., z. verk. Dasſ. liegt unweit d.
Hall. Marktes an ſchöner Straße, verz.
Hch mit über 7 Proz. Preis I6 000 M. bei

3-4000 Anz Mietsertr. 1150 M. Anfr.
u 618 an die Exped. d. Z.

Guterhaltener Kinderwagen zu ver
kaufen Gr. Goſenſtr. 38 II r.

Nachruf.
Am Mittwoch ſtarb unſer Ver

bands- Kollege Maurer

Adolf Fichtner
m dietg von 37 Jahreu.

Die rig nung findet Sonntag
12 Uhr vom Bitterfelder Kranken-
haus aus ſtatt. Die Kollegen wer-
den erſucht, ſich um 11 Uhr im
Vereinslokal einzuſinden.

Zentralverband der Mauror.
Zweigverein Bitterfetä,



froitag
Sonnabend

Se
Sonntag den 4.

2. Verſchiedenes.
Zahl: eiches

Swzialdem, berrmn

'age sordnung:

4 i

4 M r n h ne e er4 e 8 4 u m A m J t c 4 i e7 er u e e z 44 5 r e J t4 4 4 un 4 434 x v 3
4 a 4 2

September nachm. 3 im hen Vehanrant
Smnmger Mein

ka Gut Jhr Brot am vorteilhafteſten in
Guſtan Hartwigs Bächerei.

30 Pfd. für 3 Mark.

Achtung
Drei

Verſ ammlung.
1. Bericht vom Kreis ag und Diskuſſion.

Joßſchlächterei Reilfraße 126

empfiehlt von Sonnabend den 3. Sept.
Fleiſch Pfd. 30 Pf.

S terReferent: Kollege Thörner,

b. Uiehstt. 54

Zahlreiches Erſcheinen erwartet

Sonntag solange Vorrat vorhanden. 3
Für 12 Pfg. Für 22 Pfg. Für 45 Pfg. Für 95 Pfg.

3 Lowpottſchalen aus Porzellan 1 dekvrierte Kaſeckanne aus Porzellan Obſſſchele mit Fuß ne 3
1 dekorierter Leuchter aus Porzellan buntfarbige Butterdoſe Runſloſche a w. Iaſhentahaſen,
1 dekorierte Salatiere aus Porzelun n V W Vojellin n t ind Soe-Garn 2
t delgri 1 Vratenplatte echt Porzellan AlollolbDe e m Hunpmnn 1 dekorierte Teekanne aus Porzellan Feuſtereiner b W wit Tableit

et ind 3 Vleiſtiſtt 1 dreiteilige Renage aus Porzelan Meter Vechstuchſpihe Wierſervice (Krug m. 6 Gläſern)
Frderhuller ind 3 See 1 Kuſeebichſe wit dec l große Kühenlenye enhan un 1 Vroſhe
Vrohe 1 verziunter Topfunterſeher Küchenſpruch mit Eichenrahnen Füllſederhalter

1 Hoalskette s 1 Keſerpuße l überzogenes Aermelplöttbrett AnhängetaſcheAuftranbirſe, l Schnrtbirſe 1 Gewörzſchrank Gierſchrauk für 24 Gier n

Jeſrrbr v., rn l Puh eder Vichskaſten äußbank mRuskatreibe, 1 Lotnaß und Kaſeefeh große Viſcheleine 1 Stubenbeſen Vahs lege
ß Hahaurle 1 Kehrblec Stribber mit Sliel Holeneſer m Viegeneſer
l Stiefelknecht 1 Vwſpiegel Shereriu ſam 45 Wigr Puſer n. Gobel
l großes Vorhängeſchloß 1 Paar Manſchettenknöpfe l Scheuerbürfſfe à éßlöſel zuſaunenLüchenlöffel 1 Pribeiſen 3 Paar dekorierte Taſſen aus Porzellan n

a e2 Becher mit Goldran atz Milchtöpfe echt Porzellan Selleaſt1 Waſerfaſche mit Glas Sunn 6 deſeertteller echt Kugel Auf u
3 Stück Glycerinſeife n m 1dekorierte Sauriere d miitinin blau Zwiebel
4 Vaket Waſchpulver 1 Glasſchale groß 1 Satz Schüſeln mit bunter Kante e J n
6 Seutel Voſhblau i Cobran 1 Ziſchglasſänder Rotkäypchenoldraudbecher mit Buchſtaben 4 Vorralslonnen
1 Veſchlappen und Stück Seife 1 Hanffeger 1 Woſtkartenalbun Sah und 1 Rehſaß
3 Doſen Puhponade 1 n eder 2 Kippßguren 2 Speiſeteller, gerippt
große Rolle Kloſeltyapier Kächenlampe 2 Geurebilder Likörſervice mit Gläſer

100 Zeueranzinder nete l Vähtäſthen d. ſ. Brotnehl2 find Aepfel 13 in Kremſh 1 Vutterdoſe mit vernicelten dedel ſenn Lachs
2 Pfund Keltichsbirnen n m t Geleedoſe 1 ſ. ſ. Scweigerläſe

e r aber öne 6 Beachten SieG Prozent Rabatt n greß m W mein Angebotn Anrxen. oſe Ofenſchwärze u. 3 Schacht. Vichſe Pfund KRotwurre 6 Zitronen 1 Pfund Leberwurſt W D

n. e
Etniarbeiter, Dugbinder.

Sonnabend den 3. September abends S Uhr im GaſthofKönige, Kl. Klaus ſtr 7.

Mitglieder-Verſammlung.
1. Der Streik der Etuiarbeiter in Leipzig.

Leipzig. 2. Verbandsangelegenheiten.
Der Vorſtand.

Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.

Sonnabend den
53

Referent Kollege

—2TTTIVerbande

So nnta i de
Schützenhauf iſe

Metallarbeiter aller Brauchen

öſentliche Metallarbeiter Serſannling

sordnung:induſtrie e T die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe der Metallarbeiter in Halle.

m zahlreiches

Sonnabend den Z. u im Gaſthaus „Zur Erholung“

Mitgliedern „Zitg
Um zahlreiches

von Halle und Amgegend.
3. Sept. abends S Uhr im „Ve Lindenſtr. 78

Die jetzigen Lohnbewegungen in der Merall

Otto Voss. Halle.
Erſchein en erſuch ht Der Einberufer.o Fabrikarbeiter u. Arbeitorionen

Hatfte-Süc.
Martinsberg 6

wird in der Verſammlung bekannt gegeben. WErſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.en 4. Seytember findet das Stiftungsfeſt im Glanuchaiſchen u

erſ ammlung.

Verlag und für die Inſerate verantworilich. Auguſt e e

dingt einen Verſ uch machen
mit meine

Mass- Anzügen

M.
hergeſtellt aus

Stoff Reſten
u. Dartie-Stoffen
unter Garantie für tadel-

loſen Sitz.
Grosses Lager

von Herbſt- u. Winter-Reußeiten.

G. ar.Sr. Wiriohstrasss 21, I.

Alle Herren, Merseburg.e ehren an t Deertee Schmiede- Verſammlung
zufrieden waren ſollten unbe Sonntag den 4. September vormittags 11 Uhr in der

„Funkenburg“.
Die Ortsverwaltung.

22.50 m

Jm Saal:
Anfang 4 Uhr. Hierzu ladet ein

Lindenhof Halle-Kröllwitz.
Sonntag den 4. September

arogen GartenTanzKränzchen.
Otto Mutteriose.

J Achtung

Zum uUm zahlreichen See

e a da e e e r d

Merseburg.
Mittwoch den 7. September abends u Thr im „Bellevue“

öffentlichedes Herrn Rechtsanwalt Dr r Fggora aus dte über:

Alkoholkapital, Wirteſtand und

Achtung!

Bortvng
t. Steuern.

GuttenwierLointent ſ I er-Loge „Burgwart“ 587.
te für adt.

t
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